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No. 46. Montags den 18 April 1825. 


Carlsruhe in Schleſien, den 14. April. 
Geſtern Abend um 7 Uhr verſchled an den 
n zu der zu frühen Entbindung von einem 
ringen, in dem blühenden Alter von 24 Jahr 
ren, Ibro Hobelt die Br Fee 
von Wurtemberg, geborne Prinzeſſin 
von Waldeck, wodurch das ganze Fuͤrſtliche 
Haus in die tlefſte Betruͤbniß verſetzt worden iſt. 


Berlin, vom 14. April. 

Se. Majeſtaͤt der König: haben dem Befreiten 
Hoffmann, des kſten Kuͤraſſter-Regiments, 
das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Der bisherige Prilvat⸗Dorent Dr. Bern⸗ 
bar dy bieſelbſt iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der phlloſophiſchen Fakultaͤt der hieſigen 
Univerſitaͤt ernannt worden. 


Bei der am oten, zten, sten, gten und rrten 
d. M. geſchehenen Ziehung: der 68ſten Koͤnigl. 


Kleinen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10000 


Ktlr. auf No. 8616 bei J. Holſchau jun. in 
Breslau; die naͤchſtfolgenden 2 Hauptgewinne 
zu 2500 Rttr. fielen auf Nd. 1535 4 bei Secu 
klus in Berlin und auf das zuruͤckgegebene Loos 
No. 40345; 3 Gewinne zu 1800 Rtir. auf No. 
6070 13500 und 19777; 4 Gewinne zu 1200 
Relr. auf No. 8386 9918 38597 und 408193 
5 Gewinne zu rooo Rtlr. auf No. 13580 19724 


29815 29080 und 34879 10 Gewinne zu o 


Rtlr. auf No. 13462 16554 19057 23798 24720 
24740 25359 25588 28956 und 29849; 25 Ge⸗ 
une zu 150 Rtlr. auf No. 799 2243 4500 
5821 7678 8481 8916 9598 15668 19503 20175 
21091 22984 24590 2487 25238 26284 30601 
31516 32076 32654 33993 35265 38762 und 
41031; 200 Gewinne zu 100 Rtlr. auf No. 319 
834 9321007 1178 1264 1428 1729 2025 2050 
2137 2229 2353 2509 2642 2824 3020 3373 
3605 3699 4273 4276 4319; 4706 4818 4950 
5092 5314 5316. 5337 5371 5557 6936 6424 
6637 7033 7265 7485 7519 7597 7845 7887 
8014 826 8431 8644 8753 9041 9537 957T 
9846 10152 10261 10508. 10536 10782 11048 
11096 11145 11802 12312 12460 12509 12584 
12616 12936 12943 13069 13080 13354 13594 
14103 T4192 14216 14309 14384 15251 15259 
15403 15739 15926 16238 16669 17014 17269 
17438 17498 18214 18219 18648 18686 18867 
19055 19188 19298 19409 19366 19510 19614 
19942 20062 20270 20362 20453 20506 20600 
21143 21275 21335 21682. 21934 22193 22662 
22738 23064 23309 23578 23683 23724 23873 
24367 24437 24591 24824 24857 24999 25166 
25181 2284826072 26116 26788 27102 27183 
27248 27502:27891 28152 28891 17 
25258 29270 29462 29486 29520 29 r 
30730 31066 31179 31201 31691: 31702:31808' 
31885 32052 32064 33340 33469 33851 33982 
34165 34187 34286 34409 34552 34971 35029 
35120 35512 36016 36041: 36072 36114: 36386 
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36463 36485 36513 36634 37343 37759 38150 
38348 33374 38656 38684 39380 39692 40118 
40363 40435 40538 49790 40917 41131 41357 
41447 41756 und 41768. TER 


Wien, vom 7. Aprll. 


In der Leipziger Litteraturzeitung war die 
Nachricht enthalten, daß in Gallneukirchen beis 
nahe 400 Perſonen zur evangeliſchen Kirche 
übergerreten, und bei dem Pfarrer Kotſchy zu 
Efferding eingepfarrt ſeyen. Wir fönnen die⸗ 
fer Nachricht mit der Verſicherung widerſpre⸗ 
chen, daß zu Gallneukirchen und in der Umge⸗ 
gegend allerdings mehrere Schwaͤrmer, von 
ihrem vormaligen Pfarrer Boos, der fie irre 
leitete, Boosnianer genannt, aus der katholi— 
ſchen Kirchengemeinde zu treten gefinnt waren, 
und daß nach den hierlaͤndigen Toleranzgeſetzen 
ihnen der Austritt auch geſtattet iſt, daß jedoch 
von jenen Schwaͤrmern, nach Beendigung des 
vorgeſchriebenen Rellgionsunterrichtes, nur 14 
Perſonen ſich zum Uebertritt in die evangeliſche 
Kirche gemeldet haben, und daß bei dem Paſtor 
Kotſchy in Efferding keine dieſer Perſonen bis⸗ 
her eingepfarrt wurde, und auch kuͤnftig nicht 
eingepfarrt werden bürfte, 


Vom Mayn, vom 10, April.! 


Der Abgeordnete v. Camuzzi machte am 22. 
März in der baierifchen Deputirtenkammer, wie 
die Mainzer Zeitung meldet, folgenden Antrag: 
Bei dem Anblick des, von einem hohen Finanz⸗ 
Minlſterium der Kammer der Abgeordneten 

uͤberreichten, jedes patriotiſche Herz mit Beftürs 
zung und tiefer Bekuͤmmerniß erfuͤllenden Fi⸗ 
nanzprojects, bei der innigſten ueberzeugung, 
daß das in feinem Wohlſtande fo tief herabge- 
ſunkene, im Rheinkreis bis zur Verzweiflung 
gebeugte baieriſche Volk, neue, dle produßziren⸗ 
de und konſumirende niedre Volksklaſſen vor⸗ 
zuͤglich beſchwerende Auflagen zu ertragen un⸗ 
vermoͤgend und außer Stand ſei, endlich in 
Anbetracht des langſamen Ganges der Verhand⸗ 
lungen der Kammer und der kurzen Zeit, wel⸗ 
che! irkungskreis derſelben vergoͤnnt iſt, 
bedingten Nothwendigkeit waͤhrend 
artigen Sitzung die Mittel für die 
e Finanzperiode aufzufinden, und ohne 


naͤch 
der Erhaltung und dem Wohl der Nation ent⸗ 


neue Auflagen dem Staatsbeduͤrfniß auf eine 


ſprechende Weiſe zu begegnen, erſcheint es mir 
hoͤchſt dringend, einer hohen Kammer den 
Wunſch zu äußern, daß dem zten und zien 
Aus ſchuß der Auftrag ertheilt würde, ſogleich 
unausgeſetzt der Kammer einen Bericht zu er⸗ 
ſtatten, ob es raͤthlich, nicht verderblich, ja 
auch nur moͤglich ſei, bei der gegenwaͤrtigen 
allgemeinen Noth dem Volk neue Abgaben zu 
denen ohnehin uͤbermaͤßigen kaum zu ertragen⸗ 
den beſtehenden Laſten aufzubuͤrden. Durch eine 
in Zeiten und nicht erſt nahe bei dem Ablauf der 
Verſammlungszeit ausgeſprochenen allgemei— 
nen Ueberzeugung wuͤrde ein hohes Finanzmi⸗ 
niſterium in den Stand geſetzt werden, einen 
andern, auf weiſe, moͤgliche durch die Zeitum⸗ 
ſtaͤnde gebieteriſch hervorgerufene Erſparniſſe 
gegruͤndeten Finanzplan zu entwerfen und der 
Kammer noch zeitlich genug vorzulegen, wo— 
durch die wuͤnſchenswerthe Uebereinſtimmung 
der Beduͤrfuiſſe der Regierung mit den Kräften 
der Nation hervorgehen koͤnnte! 


Paris, vom 7. April. 


In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 
Aten April wurde das Geſetz Über die König. 
und Departementalſtraßen mit einer Mehrheit 
von 231 gegen 5 Stimmen angenommen. Nach 
dieſem Geſetz ſollen die an den Landſtraßen ſte⸗ 
henden Baͤume Eigenthum der Grundbeſitzer 
werden, dieſelben jedoch unter Aufſicht der Ver⸗ 
waltungsbehoͤrde ſtehen. Vom 1. Januar 1827 
an ſoll die Beſorgung der Straßengraͤben der 
öffentlichen Verwaltungs behoͤr de zur Laſt fallen. 


In der Sitzung vom sten April erſtattete Hr. 
Chifflet in Namen der damit beauftragten Com⸗ 
miſſion Berlcht uͤber das Kirchenſchaͤndungsge—⸗ 
ſetz. Hierauf begannen die Verhandlungen uͤber 
das Geſetz wider den Seeraub. Zuerſt nahm 
Hr. Benj. Conſtant das Wort gegen das Geſetz. 
Hr. Straforello ſuchte die Gerechtigkeit und 
Nothwendigkeit des Geſetzes nachzuweiſen und 
dankte der Regierung, daß ſie den Handels⸗ 
ſtand, der fonft ſchon mit den Elementen zu 
kaͤmpfen habe, gegen die anderen nicht minder 
gefuͤrchteten Feinde in Schutz nehme. Das 
Geſetz wurde mit 232 gegen 9 Stimmen ange⸗ 
nom men. 


Der Geſetzes-Entwurf die oͤſtlichen Salinen 
und die Steinſalzgruben bei Vie in Regie zu ge⸗ 


= 


2 


ben, erfährt in der Deputirtenkammer elne 
Menge Einwendungen, an welche die Pairs⸗ 


kammer, an die der Entwurf zuerſt gebracht 


wurde, gar nicht gedacht; beſonders vertheidi⸗ 
gen die Salinen⸗Beſitzer in der Bretagne ihre 
Sache mit Waͤrme. Einer derſelben Hr. Hum⸗ 
bert des Sesmaiſons, behauptete ſogar, die 
Bearbeitung der Salzgruben von Vic würde 
die Salinen am Meere ganz aufgeben machen, 
welche, nicht mehr gereinigt, bald in faule 
Suͤmpfe ſich verwandeln, und die ganze Ge⸗ 
> umher verpeſten müßten, _ Man iſt fehr 

egierig zu erfahren, wie Hr. v. Villele, wel⸗ 
cher das Intereſſe der alten und neuen Salzer⸗ 
zeuger vereinigen will, aus dieſer ſchwierigen 
Aufgabe ſich ziehen wird. — Der Militair⸗In⸗ 
tendant Hr. Sicard, der in Folge des Be⸗ 
richtes der Unterſuchungskommiſſton über die 
Lieferungen während des fpanifchen Krieges 
verhaftet worden, hat ſo eben eine Vertheidi⸗ 
gung feines Betragens herausgegeben. Seine 
Auffchluͤſſe werfen großes Licht auf dieſe aͤr⸗ 
gerliche Geſchichte, die eine Menge Perſoͤnlich⸗ 
keiten ſchwer verletzen wird. Die Stellung 
des Hrn. Duprard insbeſondere iſt merkwuͤr⸗ 
dig. In der That, was kann man ihm ver 
werfen? Will man ihn der Verſchleuderung oͤf⸗ 
fentlicher Gelder anklagen, weil er feine Liefe⸗ 
rungen zu hohen und laͤſtigen Preiſen gemacht 
hat? Er wird antworten: „Ich habe mein 
Handwerk getrieben; ich wollte Geld ſo vlel als 
moͤglich verdienen, und es gelang mir. War⸗ 
um nahm man meine Kontrakte an?“ — Will 


man ihm erwiedern, er habe die Agenten der 


buͤrgerlichen und Militaͤrverwaltung beſtochen, 
um ihre Genehmigung zu erhalten, fo wird er 
mit Nein antworten, und es wird ſchwer hal⸗ 
ten, die Beweiſe der vorgefallenen Beſtechung 
belzubringen. — Hr. Sicard wurde verhaf⸗ 
tet, weil er jene Kontrakte unterzeichnete. Wenn 
er aber ſein Vorgeben beweiſen kann, daß er 
nichts weiter that, als den dringenden und wie⸗ 
derholten Einſchaͤrfungen der H9. Guillemi⸗ 
mot und Bourdeſoult Folge zu leiſten, ſo wird 
man diefe Herren über die Beweggründe, war⸗ 
um fie fo handelten, zur Rechenſchaft ziehen 
muͤſſen. Sie werden ſich hoͤchſt wahrſcheinlich 
mit der Nothwendigkeit entſchuldigen, welche 
gebieterifch die Abſchließ ung von Lieferungs- 
Kontrakten erheiſchte, um den Unterhalt der 


— 
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Armee zu ſichern. Dieſe Behauptung von zwel 
wackern Kriegern muß geglaubt werden, bis 
das Gegentheil ſonnenklar erwieſen wird. Da 
aber ein ſolcher Beweis ſchwer herzuſtellen ſeyn 
dürfte, fo wird Alles in Nauch aufgehn; Ries 
mand wird der Verſchleuderung der „Öffentlis 
chen Gelder uͤberwieſen werden, und Herr 


Duvrard ſelbſt, mit fo vielem Rechte man ſie 


ihm auch vorwerfen mag, wird ſich gegen die — 


Verfolgungen der Gerechtigkeit immer mit der 
Thatſache decken, daß ſeine Contrakte geneh⸗ 
migt und unterzeichnet wurden. Wie es heißt, 
wird Herr Ouvrard ebenfalls Memolren über 
ſein politiſches und finanzielles Leben heraus⸗ 
geben, in welchen ſeine Theilnahme an mehre⸗ 
ren großen Geſchaͤften vor der Reſtauratlon, 
ſein Einfluß auf die Zuſtandebringung der An⸗ 
leihen, durch welche 18 16 und 1817 der oͤffent⸗ 
liche Kredit wieder hergeſtellt wurde, und feine 
Erläuterungen über den Bericht der Unterfüz 
chungs-⸗Commiſſion, vieles Intereſſe erregen 
dürften. 7 


Aus dem Bericht der mit Prüfung der Doua⸗ 5 


nen⸗Geſetze beauftragten Commiſſion theilen 
wir Folgendes mit: Zunaͤchſt hat die Commiſ⸗ 
ſion ihr Augenmerk auf das Syſtem der un⸗ 
beſchraͤnkten Handelsfreiheit gerichtet. Es iſt 
dies eine verführerifche Idee. In feinen Fol⸗ 
gen betrachtet, läßt ein ſolches Princip die 
Moͤglichkeit eines allgemeinen Friedens glau⸗ 
ben; allein unabaͤnderliche Geſetze treten einer 
ſolchen Ordnung der Dinge entgegen, und der⸗ 
gleichen Speculative Theorien find weit mehr 
veignet uns von dem Glück zu entfernen, als 
uns demſelben nahe zu bringen. Um diejeiben 
in Anwendung zu bringen, müßte man bet al⸗ 
len Voͤlkern gleiche Geneigtheit dazu finden, 
und dies duͤrfte ſchwerlich der Fall ſeyn. Ge⸗ 
wiß find die Abſichten derer, die für einen 
freien Verkehr find, ſehr ſchoͤn, allein die Aus⸗ 
führung derſelben wuͤrde mit dem Ruin einzel⸗ 
ner Voͤlker enden. — Die Erhöhung der Zoll⸗ 
ſaͤtze hat das Ausland, fügt man, zum Gegen⸗ 
druck veranlaßt, und unſer Handel wird da⸗ 
durch gelaͤhmt. Mit dieſer Angabe ſtimmen 
jedoch die Ausfuhrtabellen nicht überein, wel⸗ 
che die glaͤnzendſten Reſultate geben. Die mitt⸗ 
lere Summe der Ausfuhr, betrug 1822 und 
1823 nicht weniger als 957 Mill. Fr., die der 
Einfuhr 319 Mill.; alſo blieb immer noch ein 


- 
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fen und wänfchen wir uns Gluck, daß wir ung 


Ueberſchuß von 38 Mill. — Die Gegner wer⸗ 
den ſagen, wen ihr den Handel nicht bindet, 
fo würde das Reſultat noch glaͤnzender ſeyn.“ 
Dieſer Entwurf hat Einiges für ſich; allein die 
Erhöhung der Zollſetze belelnlgen Gegenſtanden 
iſt nothwendig, damit unſere Maͤrkte nicht von 
auslaͤndiſchen Waaren gedruckt werden. Der 


Ruin Frankreichs wurde an die Ermäßigung 


der Zolſaͤtze geknuͤpft 2 85 Man hat in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, verfchtedene Zoll ſaͤtze für die 
verſchiedenen Regierungen zu machen, je nach⸗ 
dem dieſe uns ſtrenger oder gelinder behandeln. 
Dies koͤnnte nur durch beſondere Handels ver⸗ 
träge erreicht werden und dabei gaͤbe es für uns 
unerhoͤrte Schwlerigkeiten. Die Mehrzahl der 
Commiſſion ſtimmte für Beibehaltung der ges 
genwaͤrtigen Douanengeſetze. Die Staats⸗ 
wirthſchafter haben lange Zeit Frankreich fuͤr 
eln ackerbauendes Land gehalten, es hat ſich in 
neuer Zeit gezeigt, daß Frankreich vielmehr 
durch Handel und Induſtrie, als durch Acker⸗ 
bau gewinnt. Es wurden Verſuche gemacht, 
den Werth der inlaͤndiſchen und auslaͤndlſchen 
Produkte zu erhoͤhen und die Nothwendigkeit, 
iefe neuen Intereſſen zu ſchuͤtzen, machte die 
ouanengeſetze nothwendig. Zu den zahlrei⸗ 
chen Produkten bedurfte man Abnehmer, man 
mußte ſich die inlaͤndiſchen Maͤrkte frei halten. 
und bei der Conkurrenz auf den auslaͤndiſchen 
Maͤrkten zu gewinnen ſuchen; die erſte Abſicht 
wird durch die Zoͤlle, die zweite durch die Praͤ⸗ 
mien erreicht, die unter dem Namen: Ruͤckzah⸗ 
lungspraͤmien der für gewiſſe rohe Stoffe ge⸗ 
zahlten Abgaben. Dies ſind die beiden gro⸗ 
ßen Princlpien unſerer Zollgeſetzgebung. — 
Keinesweges wollen wir jedoch über den Vor⸗ 
theil des Handels im Innern, die des auswaͤr⸗ 
tigen Handels vergeſſen: allein, dieſen Handel 
darf eine Nation nur mit dem Ueberfluß der eig⸗ 
nen Produkte treiben und es wuͤrde eine ſchlech⸗ 
te Rechnung ſeyn, dieſen Ueberfluß dadurch zu 
erzeugen, daß wir unſeren Bedarf im Innern 
beſchraͤnkten, was nothwendig erfolgen wurde, 
wenn unſer Ackerbau und unſere Fabriken ge⸗ 
laͤhmt wuͤrden. Wird unfern Produkten ein ans 
gemeſſener Schutz zu Theil, ſo werden ſich die 
Fabriken heben; wird unſerer Schiffahrt ein 
größeres Feld eroͤffnet, fo werden unſere Haͤ⸗ 
fen nicht von fremden Schiffen uͤberfuͤllt wer⸗ 
den, — Suchen wir, wo es noͤthig befunden 
werden ſollte, unſerer Geſetzgebung nachzuhel⸗ 


u Nachbaren um nichts zu beneiden haben. 


rankreich iſt durch ſeinen Boden reich, noch 
reicher durch die Thaͤtigkeit und durch den Un⸗ 
ternehmungsgeiſt feiner Einwohner. — Im 
Einzelnen ren zu bemerken: Wolle. 
Im letzten Jahre iſt Ihnen die unguͤnſtige Lage 
der Producenten der ordinairen Wolle angezeigt 
worden; die Einfuhr dieſes Artlkels hat ſich 
ſeitdem noch vermehrt; die Commiſſion ſchlaͤgt 
vor, den Zoll davon von 30 auf 40 Franken zu 
erhoͤhen. Der Praͤſident der Handelskammer 
hat darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aus⸗ 
fuͤhrungs⸗Praͤmien für Tuch mehr in Verhaͤlt⸗ 
niß mit dem Einfuhrzoll auf ordinaire Wolle 
geſetzt werden muͤſſen. Wir haben gefunden, 
daß es nicht zweckmaͤßlg iſt, den Einfuhrzoll 
auf felne Wolle zu erhoͤhen, da dieſe Einfuhr 
ganz unbedeutend ift: allein wir haben eine Uns 
gleichheit der Zollſaͤtze fuͤr die kalt und warm 
gewaſchene orbinaire Wolle gefunden. Die 
Folge davon war, daß mehrere Waͤſchen im 
Auslande angelegt wurden. Um dies zu ver⸗ 
huͤten, ſchlaͤgt die Commiffion vor, die kalt ge: 
waſchene ordinaire Wolle mit 95 Franken und 
die gebruͤhte mit 115 Franken zu beſteuern. Zu⸗ 

leich macht die Kommiſſion die Kammer auf 
en aufmerkſam. Die hohen Prämien, 
welche auf die Ausfuhr wollener Zeuge geſetzt 
worden ſind, wurden nur gegen Vorzeigung des 
bei Einfuhr des rohen Stoffes erhaltenen Zoll⸗ 
ſcheines gezahlt. Diefe Zollſcheine wurden ein 
Gegenſtand des Handels; ohne Zweifel ein Les 
bel, welches aus den Geſetzen hervorging. Die 
Inhaber der Zollſcheine verkauften dieſelben mit 
20 bis 50 pCt. Vortbeil. Es gab dies zu man⸗ 
cher Klage Veranlaſſung und die Commiſſien 
ſchlaͤgt daher folgende Verordnung vor: „Im 
Verlaufe eines Jahres, von Bekanntma⸗ 
chung gegenwaͤrtigen Geſetzes an, wird den 
Aus fuͤhrern wollener Zeuge unabhängig durch 
die vom 14. Januar 1814 feſtgeſetzte Prämie 
eine Summe, welche 20 pCt. der genannten 
Prämie gleichkommt, gezahet, wenn der Aus⸗ 
führer Jollguittungen vorweiſen kann, welche 
er bei Einfuhr fremder Wolle, deren Werth 
den Praͤmien gleich ſteht, vorzeigen kann. Dieſe 
Quittungen werden ohne Unterschied der Sor⸗ 
ten angenommen; fie miffen vor dem 20. Dez. 
datirt ſeyn.“ Ochſen und Kuͤhe. Der Acker⸗ 
bau, den Ste ſo gern unterſtuͤtzen, fordert 


* 


Maaßreaeln, um die Einführung ber Och fen 
und Kuͤhe zu verhindern. Ein bisheriges Ue⸗ 


belſtand war, daß man einen Unterſchied der 


Zoll ſaͤtze auf das fette und magere Vieh geſetzt. 
Die Zollbeamten verſtanden ſich nicht auf den 
Uuterſchied, und ließen die fetteſten Ochſen für 
mager einpafjiren. Ein anderer Uebelſtand war, 
daß man die Abgabe von 50 Fr. auf Ochſen be⸗ 
rechnet hatte, welche auf 300 Mil, wogen. Die 


Viebhaͤndler umgingen das Geſetz dadurch, daß 


fie Thiere von weit ſchwererem Gewicht einführ- 
sen. Die Commiſſion geht von dem Grundſatz 
aus, daß allein das Fleiſch zu ſchaͤtzen moͤglich 
iſt; fie ſchlaͤgt deßhalb vor, nach dem Grund: 
ſatze, daß das Verhaͤltniß zwiſchen der wirkli⸗ 
chen Fleiſchquantität und dem Bruttogewicht 
des Thieres bei mageren Thieren ungefähr 43 
und bei fetten 24 beträgt, folgendes Geſetz vor: 
„Der Eingangs zoll auf Ochſen und Kühe fell 
vom 1. Januar 1826 ſechzehn Cent. für das Kil. 
Fleiſch betragen; dei magerem Vieh richtet ſich 
die Taxe nach der Haͤlfte des Gewichts / bel fet⸗ 
tem Maſtvieh nach einem Drittel des Gewichts.“ 
Leinwand und Hanfgewebe. Ueber dieſen Arti⸗ 
kel find mit der Niederlaͤndiſchen Reglerung 
Unterbasdlungen angeknuͤpft worden. Die Vers 
ſchiedenhelt der Zollfaͤtze nach den feineren und 
groͤberen Nummern ſcheint angemeſſen. Wir 


ſchlagen einen Zollſatz von 240 Franken für die 


Nummern 18. und 19., und 350 Fr. für die 
Nummern 20 und darüber vor. Dileſe beiden 
Taxen bleiben noch unter 15 pCt. Die Einfuhr 
der Nummern uͤber 20. iſt ſehr unbedeutend. 
Bücher in todten und fremden Sprachen, die 
im Auslande gedruckt find. Die Regierung 
wollte eine Abgabe von 50 bis 100 Fr. auf ſol⸗ 
che Buͤcher vorſchlagen, ſobald eine vollſtaͤndige 
Ausgabe derſelben in Frankreich erſchienen ſey. 
Die Commilſſion hat dieſen Vorſchlag zuruͤckge⸗ 
tiefen. Der weitere Bericht der Commiſſion 
betraf die Einfuhr des Salpeters, des Alauns, 
des Indigo u. ſ. w. * 

Aus Rheims ſchreibt man, daß zur Zeit der 
Krönung ein Corps von ro bis 12000 Mann bei 
der Stadt ein Lager beziehen werde. Der König 
wird über dies Lager nach der Salbung Heer⸗ 
ſchau halten. 


Die Quotidienne hatte ganz Recht anzukuͤn⸗ 


digen, daß Herr v. Villele Herzog wird; er 
ſoll überdies das blaue Band erbalten, und 
das wird die erſte Aehnlichkeit zwiſchen ſeinem 
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und dem Poofe des Herrn Decazes ſeyn. — Die 
Rente iſt um einige Franks gefallen; ihr ferne⸗ 


res Sinken wird mit der zunehmenden Wahr- 


ſcheinlichkeit der Annahme des Nentengeſetzes 
im Verhaͤltniſſe ſtehn, weil Niemand mehr auf 
die 5 pCts. ſpekulirt. 

Zwei Geſellſchaften ſollen ſich angeboten ha⸗ 
ben, Etſenbahnen von Havre bis nach Paris zu 
errichten. g 

Der bekannte Herr v. Maubreull, der nach 
der Reſtauration i Unterſuchung gekommen 
war, weil man ihn in Verdacht hatte, daß er 
die Diamanten der ehemaligen Königin von 
Weſtphalen entwendet habe, und der dann vor 
dem Gerichte ſich mit dem Maͤhrchen helfen 
wollte, daß er zu Bonaparte's Mord gebungen 
geweſen ſey, waͤhrend der Unterſuchung aber 
aus dem Kerker entflohen war, iſt nach Frank⸗ 
reich zuruͤckgekehrt, dort aber neuerdings ver⸗ 
haftet worden. . 

Die Bombarde Gabrielle, welche eine Menge 
Thiere am Bord hatte, welche der Dey von 
Tunis dem Koͤnige von Frankreich ſchicken 
wollte, iſt an der Kuͤſte von Sidi-⸗Aout bei 
der Einfahrt in den Golf von Tunis unterge⸗ 
gangen. Die Mannſchaft und ein großer Theil 
der Thiere wurden gerettet. 

Herr Ternaux hat die Rage feiner Tibet⸗Zle⸗ 
gen mit der Angora⸗Rage, wie man es nennt, 
ſich kreuzen laſſen und dadurch zwel Mittel-Ar⸗ 
ten erzielt, die eine ſeidenartige, die ſchoͤnſte 
Kaſchemir⸗Wolle weit uͤbertreffende Wolle tra⸗ 
gen. Das Merkwöürdigſte iſt dabei, daß, an⸗ 
ſtatt des koſtbaren Pflaums, den die Tibet⸗Zlege. 
unter dem bärteren Haar trägt, die Mittel⸗Art 
nichts als Pflaum und zwar längeren und wol⸗ 
ligeren zeigt; ein ganz neues Produkt. — Die 
67 Electoral⸗Widder, welche Herr Ternaug 
aus Sachſen kommen laſſen, beſtimmt derſelbe 
zum Verkauf, damit das Kreuzen mit unſern 
bekannteſten Ragen vor ſich gehe. Die Wolle 
auf den Pfoten dieſer Widder iſt ſchon allein ſo 
gu, wie die auf unſern gekreuzten Ragen. 


Von der Rhone, vom 31. März. 


Dem ſpaniſchen Botſchafter am Liſſaboner 
Hofe ſind von Madrit aus neue Verhaltungs⸗ 
befehle zugeſchickt worden, um, wie man vers 
ſichert, dem portugieſiſchen Miniſterium drin⸗ 
gende Vorſtellungen wegen der proj⸗ktirten Aner⸗ 
kennung Brafiliens zu machen und ihm zu erken⸗ 
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nen zu geben, daß dieſe Anerkennung dem In⸗ 
tereſſe Portugals ſowohl, als denjenigen von 


Spanien und aller andern Mächte, welche Kos. 


lonialbeſitzungen in Amerika und Weſtindien ha— 
ben, völlig zuwider wäre und daß man gegen 
dieſelbe demnach foͤrmlich proteſtiren muͤſſe, 
wenn ſie wirklich Statt haben ſolle. Auch ſoll 
das portugieſiſche Mintfterium gewarnt worden 
ſeyn, ſich in keine genaue Verbindungen mit 
England einzulaſſen, indem dadurch große Unan⸗ 
nehmlichkeiten für Portugal entſtehen würden, 
und der Madriter Hof die bisherigen freund— 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit dieſer Macht nicht 
fortſetzen koͤnne. Bei dieſem Ereigniß, ſo wle 
bei einigen andern hat ſich die Unzufriedenheit 
des ſpaniſchen Kabinets und die geweſſermaßen 
feindſelige Stimmung deſſelben gegen Großbrit⸗ 
tannlen nur zu offen an den Tag gelegt. Man 
glaubt uͤbrigens nicht, daß dieſe Vorſtellungen 
des Madriter Kabinets auf die portugieſiſche 
Reglerung beſondern Eindruck hervorbringen, 
und ſie von ihrem gegenwaͤrtig angenommenen 
politiſchen Syſtem abwendig machen werden. 
Uebrigens will man zu Madrid ganz beſtimmt 
wiſſen, daß bis jetzt noch kein definitiver Eat— 
ſchluß zu Liſſabon wegen der Anerkennung Bra⸗ 
filieng genommen worden iſt. 


London, vom 2. April. 


Nach einem unſerer Tagblaͤtter ſollen die 
Leibaͤrzte dem Könige eine Reiſe nach einigen 
deutſchen Baͤdern empfohlen haben und Se. M. 
geſonnen ſein, dem gegebenen Rathe zu folgen. 

Am grunen Donnerſtage wurden in derKoͤnigl. 
Kapelle durch den Biſchof von London 120 junge 
Leute aus adellchen Familien confirmirt; dar⸗ 
auf wurden, nach hergebrachter Weiſe, im Na⸗ 
men des Koͤnigs, an 62 arme Maͤnner, und 
eben fo viele Frauen geſalzene Fiſche, Fleiſch, 


Goldſtuͤcke und 62 ſilberne Pfennige vertheilt. 


Die vielen neuen Comwpagnien betreffend, 
äußerte Graf Liverpool im Obervauſe am 25ſten 
unter andern: „Obſchon man vielleicht nie 
roͤßere Hoffnung haben koͤnne, ſich mit der 
Erhaltung des allgemeinen Friedens zu ſchmei⸗ 
cheln, als gerade jetzt, ſey es denn doch moͤg⸗ 
lich, daß die Ruhe auf einige Welſe geſtoͤrt 
werde; was gleich eine bedenkliche Wirkung 
auf ſolche Unternehmungen äußern wuͤrde und 
wobei man ſich darauf gefaßt zu machen babe, 
daß niemand ſich als dann derenthalber um Haͤlfe 


und Errettung an die Regierung werde wenden 
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Auch im Oberhauſe ſcheint man geneigt, den 


Grauſamkeiten gegen die Thiere zu ſteuern. In 


der Sitzung vom 30. Maͤrz legte der Graf Gros⸗ 
venor dem Hauſe mehrere Bittſchriften uͤber 
dieſen Gegenſtand vor, welchen er nicht gleiche 
gültig behandelt zu ſehen wuͤnſchte. „Die erſte 
dieſer Bittſchriften, ſagte der edle Lord, iſt 
von einer in dieſem Haufe freilich wenig be⸗ 
kannten Koͤrperſchaft, es ſind die Vlehhaͤndler, 
Schlaͤchter und Viehtreiber von Smithfield 
Larkt, welche bei Ihrer Herrllchkelt ſich für 
die Sache des Viehes verwenden. Sie beflas 
gen ſich uͤber grauſame Behandlung, welche 
ſich Viehtreiber und Schlaͤchter gegen das Vieh 
erlauben, wuͤnſchen, daß die Marktſtunden auf 
6 Uhr des Morgens bis 12 Uhr Mittags bes 
ſchraͤnkt, und die Stierhetzen in der Nachbar- 
ſchaft von Spitalfield verboten werden moͤch—⸗ 
ten.“ Der edle Lord fuͤgte hinzu, daß er von 
mehreren Gemeinden Bittſchriften über dieſen 
Gegenſtand erhalten habe, und ſprach dle Hoff— 
nung aus, daß die Geſetzgebung, den graufas 
men Thierhetzen und Loͤwengefechten ebenfalls 
Einhalt thun werde. Die Bittſchriften wur⸗ 
ben auf dle Tafel des Hauſes gelegt. f 
Die Arbeiten des Parlaments ſind ſo weit 

vorgeruͤckt, daß die Seſſton im Juni duͤrfte 
geſchloſſen werden koͤnnen. Es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß alsdann die Aufloͤſung des 


Parlaments erfolgen und die allgemeine Wahl 


zu Anfange Herbſtes ſtattfinden werde. Es 
wird eine gute Politik ſeyn, die die Minifter 
bierin beweiſen, nachdem fie ſich durch ihre 
Maaßregeln aͤußerſt populalr gemacht, vor 
allem durch die Anerkennung der Unabhängigs 
keit der fuͤd⸗amerikaniſchen Staaten und durch 
die Herabſetzung der Abgaben. 

Die Times äußern eine ſehr lebbafte Hoff— 
nung, daß die Emancipation der Katholiken 
dieſesmal durchdringen werde. Sie fuͤhren 
Folgendes als die Summe der Ausſagen der 
Herren O'Connell und Doyle vor den Ausfd üfs 
fen der Parlamentshaͤuſer an: „Daß eine Ver⸗ 
ſorgung der katholiſchen Gelſtlichkeit, wenn fie 
nicht von Maaßregeln zur bürgerlichen Erleich⸗ 
terung der katholiſchen Bevoͤlkerung Überhaupt 
begleitet wärde, als eine Beſtechung der erſte⸗ 
ren für ihr Verlaſſen der Lalen und der gemei⸗ 
nen Sache wuͤrde verworfen werden. Daß hin⸗ 
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gegen als Theil oder Folge der allgemeinen 
Muaßregel die Verſorgung von Seite des 
Staats mit Dank wuͤrde angenommen werden. 
Daß an eine Wiedererlangung ebemaliger Kir⸗ 
chen» oder Laien⸗Gͤͤter nicht gedacht worden 
ſey, oder eine ſolche koͤnne verſucht werden, 
nachdem, faſt ohne einige Ausnahmen, alle 
katholiſchen Guͤter in Irland auf Proteſtanten 
übergegangen ſeyen. Daß die Katboliken wil⸗ 
lig ſeyen, es als einen Theil der Grundlagen 
der Bill anzunehmen, daß Eidesleiſtungen oder 
andere Sicherungsmaaßregeln, wie Strafae⸗ 
ſetze u. ſ. w. wider den erſten Verſuch von Ka⸗ 
tholifen, der proteſtantiſchen Kirche etwas in 
den Weg zu legen, eingefuͤhrt wuͤrden. Daß 
die katholiſche Gentry die herrſchende (prote⸗ 
ſtantiſche) Kirche in Irland als das Band der 
Verknuͤpfung mit Groß-Brittannlen anſehe. 
Daß die 40 S. Freihalter abzuſchaffen ſind, als 
furchtbare Quelle des Meineids und allzeitfer⸗ 
tiges Werkzeug der Ehrſucht, Beſtechung und 
Unterdruͤckung. Daß ein großes Verlangen 
unter den Katholiken vorhanden ſey, ihre jun⸗ 
gen Geiſtlichen und Gentlemen in denſelben 
Collegien, wie Proteſtanten zum Zwecke einer 
vollkommeneren Eintracht und Gleichheit der 
Gefuͤhle unterrichtet zu ſehen. Daß die fran⸗ 
zoͤſtſche Regierung in dieſem Augenblicke ge⸗ 
borne iriſche Juͤnglinge für den geiſtlichen Stand 
in Irland erziehen taffe; eine ſehr gefährliche 
Sache, nach Herrn O'Connells Anſicht, die 
aber durch ſchleunige Ausgleichung der Diffe⸗ 
renzen wirkſam beſcitigt werden wuͤrde. 

Bel Gelegenhelt der Kroͤnung des junger Koͤ⸗ 
nigs Pomare III. von Otahaiti zu Ende des ver⸗ 
gangenen Jahres fanden viele religioͤſe und an⸗ 
dere Feſtlichkelten ſtatt. Der König iſt erſt 4 
Jahr alt. Nicht feine Mutter, ſondern feine 
Tante regiert während feiner Minderjaͤhrigkeit. 
Die Geſetze, welche die Inſel ſeit Einfuͤhrung 
des Chriſtenthums erhalten hat, find bereits 
ſeit vier Jahren bekannt gemacht; allein die 

erſammlung des Parlaments, der erſten, 
welches in der Suͤdſee zuſammenberufen wor: 
den iſt, fand erſt im Februar 1824 ſtatt. Es 
beſtand aus allen, mit den Koͤnigen von Ota⸗ 
haiti und Ertmo verwandten Familien, aus 

den Gouverneurs der Diſtrikte und Provinzen 
und aus zwei von dem Volk für jede Pros 
olnz gewählten Repraͤſentanten. Das Parla⸗ 
ment vereinlgt fich in die 3 Gewalten: den Koͤ⸗ 
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nig, die Vornehmen, die Gemeinen. Die Si⸗ 
Kung dauerte 9 Tage und alle dem Parlamente 
vorgelegte Gegenſtaͤnde wurden mit vollkomme⸗ 
ner Uebereinſtimmung der geſammten Koͤrper⸗ 
ſchaft abgemacht, „Ich wuͤnſchte, heißt es in 
dem Bericht eines Augenzeugen, daß Sie denErnſt 
die Ruhe u. die Haltung dieſer Verſammiung ges 
ſehen hätten. Oefter waren die Mitglieder abwei⸗ 
chender Meinung und es kam zu ausfuͤhrlichen 
Gegenreden, aber nie unterbrach ein Mitglied 
das andere, und, wenn ein Mitglied ſah, daß 
es von der Mehrheit uͤberſtimmt wurde, ordne⸗ 
te es ſich den andern befcheiden unter. Sie bus, 
ſteten nicht und ſpuckten nicht aus, gaͤhnten 
nicht, trommelten nicht mit den Stoͤcken, ſpra⸗ 
chen nicht unter einander, verhoͤhnten einander 
nicht und waren ſo aufmerkſam, daß es nicht 
noͤtbig war, „hoͤrt, hoͤrt!“ zu rufen. 

Aus Madrit wird unterm 16. Maͤrz geſchrie⸗ 
ben, daß von einer Räumung Spaniens von 
den franz. Truppen nicht mehr die Rede iſt. 

Lloyds Agent in Stornavay ſchreibt unter 
dem 1yten März Folgendes: „Auf dem Sand 
von Del nahe bei der Spitze von Levis wurde 
am raten d. M. eine Flaſche gefunden mit einem, 
Zettel, des Inhalts: „Auf der Engl. Brigg 
Ardent vom Hamburg nach New-Fundland' 
Sept, 22. 1824 unter 56° Sg! N. B., 24 307 
W. L. In welche Haͤnde dies kommen mag, 
will ich es ihm Dank wiſſen, wenn er es be— 
kannt macht, um hierdurch wo moͤglich die 
Richtung des ſtarken Meerſtromes in dieſem 
Theile des Atlantifchen Oceans auszumitteln. 


John Duncan.“ — Die Richtung, in welcher 


dieſe Flaſche angeſchwommen iſt, beſtaͤtigt die 
Vermuthung von einen weſtlichen Strome, 
welcher unſern Schiffern, die zu Ende des 
Jahres das Atlantiſche Meer in jener Gegend 
befahren, ſo oft gefaͤhrlich worden iſt. i 
Nach Brlefen aus Bogota vom 27. December 
ſoll ſich Bolivar in Lima ſehr krank befinden 
und Willens ſeyn, da er die Vernichtung der 
royaliſtiſchen Armeen vollendet hat, nach Co- 
lumbien zuruͤckzukehren. Ein Theil der colum⸗ 
biſchen Armee iſt bereits auf dem Ruͤckmarſch. 


Madrlt, vom 24. Maͤrz. 


Der König, der ſich beſſer befindet, hat ſich 
noch nicht nach Aranjuez begeben. Seine Ab⸗ 
reiſe ſollte aber naͤchſtens erfolgen. Erſt nach 
feiner dort erfolgten Ankunft wird, ſicherm 
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Vernehtren nach, ein neues Miniſterlum ers 
nannt werden. Man verſichert, Herr Zea 
werde dieſes Miniſterium organiſiren. Er ge⸗ 


nießt zwar das beſondere Zutrauen das Königs 


keineswegs, e die zu ſeinen Gunſten er⸗ 
folgte Verwendung des diplomatiſchen Korps 
iſt Urſache, daß er ſeinen Poſten als erſter Mi⸗ 
nkſter behalt. Man nimmt als zuverlaͤſſig an, 
daß dle neue oberſte Verwaltung aus gemaͤßlg⸗ 
ten Perſonen beſtehen wird. Erſt wenn dieſe 
in Dienſtthaͤtiakeit iſt, koͤnnen die ſchon lange 
verlangten Maaßuegeln wegen einer Amne⸗ 
ſtle u. dergl. in Wirkſamkeit treten. — Die 
Partei des Infanten Don Karlos hat ſeit eini⸗ 
ger Zeit viel von ihrem bisherigen Einfluß ver⸗ 
loven. Sle ſchreibt dieß den Vorſtellungen 
Frankreichs zu und iſt daher gegen dieſe Macht 
fehr erbittert. Allein ihre Bemuͤhungen, um 
den Koͤntg zu vermögen, auf die völlige Raͤu⸗ 
mung Spaniens durch die franzöf. Truppen, 
anzutragen, find abermals geſcheitert, und die 
Konvenzion wegen Verlängerung des Traktas 
vom verfloſſenen 10. Dez. auf ſechs weitere 
Monate (bis zum 1. Okt.) ſoll bereits abge⸗ 
ſchloſſen ſeyn. 
Nom, vom 24. Marz. 

Den ırten d. M. iſt Herr Champollion der 
Juͤngere von Turin hier eingetroffen. Seine⸗ 
Beſichtigung der bier befindlichen Obelisken 
und anderer aͤgyptiſchen Kunſtdenkmaͤler hat 
ſchon Früchte getragen. Er hat entdeckt, daß 
der aͤlteſte Obelisk, derjenige nämlich, der vor 
dem Lateran ſteht, von dem berühmten: Könige 
Moͤris herruͤhrt; Zaͤgyptiſche, mit Hierogly⸗ 
phen bedeckte coloffale Statuen Im capitolini⸗ 
ſchen Muſeum ſtellen Prolomäng Philadelphus 
und feine Gemahlin Arſinde vor; eine Bild⸗ 
fäule aus getriebenem: Smaragd, die in der 
Villa Alban aufbewahrt wird „ Felt dem Koͤ⸗ 
nig Sabbaco aus der aͤgyptiſchen Dynaſtie vor; 
2 andere coloſſale Statuen gehören: 2 Ptolo⸗ 
maͤern am. Eine Papyrus-Rolle in demotiſcher 
Schrift auf der Vaticaniſchen Bibliothek if 
nom dritten Jahre der Regierung des Ptolo⸗ 
maͤus Philopater datirt; eine andere vom 
aöſten Jahre des Pharao Pſametichosn Herr 
Champollion iſt bereits e nach Neapel weiter ges 
reiſt, woſelbſt ſich der aͤgyptiſche Theil von der 
alten Sammlung des Kardlnals Borgia befin⸗ 
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det. Der beruͤhmte Aſtronom Biot und deſſen 
Sohn begleiten ihn auf dieſer Reiſe. e 


Konſtantinopel, vom 7. Maͤrz⸗ 


Man hat hier ein abſcheuliches Verbrechen 
entdeckt. In der Mitternachtsſtunde gingen 
2 Mann von der Wache laͤngs der Haͤuſer, die 
an dem kleinen Todtenkopf liegen. Ploͤtzlich 
bemerken fie einen Laſttraͤger, der einen ſchwe⸗ 
ren Kaſten auf ſeinen Schultern trug. Der⸗ 
ſelbe antwortet auf Befragen, daß er die Effek⸗ 
ten eines Reiſenden nach dem Hafen trage. 
Dies erregt Verdacht; die Wachen führen den 
Laſttraͤger nach dem Hauſe, aus welchem er ge⸗ 
kommen iſt, und da er ſich weigert den Kaſten 
zu oͤffnen, unter dem Vorwande, daß er den: 
Schluͤſſel nicht habe, ſo bleibt elner der Tuͤrken 
dort, und der andere laͤuft zum Aga, um ihm 
den Vorfall zu berichten. Dieſer kommt mit 
Wache an, der Kaſten wird aufgebrochen, und 
man findet darin zwei in Stuͤcken geſchnittene 
Leichname, den eines Franken und den eines 
Juden. Man erinnert fi hierbei, daß zu 
Pera und Galata ſeit einiger Zeit mehrere Pers 
ſonen verſchwunden find, ohne daß ihre Anger 
hoͤrigen das Mindeſte von ihnen in Erfahrung 
bringen konnten. Der Bach⸗Aga läßt ſogleich 
ſowohl dies Haus als die vier anſtoßenden tuͤr⸗ 
kiſchen Haͤuſer, die mit dem erſten eine Inſel 
bilden, umzingeln. Bei genauer Unterſuchung 
fand man, daß alle dieſe 5 Haͤuſer im Innern 
Zuſammenhang hatten; auch entdeckte man 
einen Brunnen, in welchem mehrere Leichname 
lagen. Männer und Frauen, die diefen Ort 
bewohnten, wurden arretirt, und das Verbre⸗ 
chen in feiner ganzen Abſcheulichkeit enthͤͤllt. 
Der Zweck dieſes Vereins war, die reichgeklei⸗ 
deten Voruͤbergehenden in die Falle zu locken, 
oder Leute aufzufordern, ihr Geld gegen das 
neugepraͤgte vortheilhaft aus zuwechſeln. Vor⸗ 
zuͤglich waren zwei oder drei Frauen beauftragt 
die Voruͤbergehenden anzureden, und wer im: 
die Falle ging, wurde ausgepluͤndert und von: 
den Maͤnnern umgebracht. Alle Schuldigen 
wurden zum Tode verurtheilt und ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechtes hingerichtet. Der Groß⸗ 
herr hat auch befohlen, die Thuͤren und Fenſter 
dieſer 5 tuͤrkiſchen Haͤuſer zu vermauern, daß 


ſie als ein ewiges Denkmal dieſes abſcheullchen 


Verbrechens ſtehen bleiben. a 
» Macht er ag 
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Nachtrag zu No. 


jetzigen Umſtaͤnden in mehr als einer Beziehung 
von hohem Intereffe. 5 R f 


I. Schreiben des Herrn Rodtos, im Namen 
der proviſoriſchen griechiſchen Regierung, an 


Herrn Canning. „Napoli di Romania vom 
12. (24.) Auguſt 1824. Excellenz! Seit vier 
Jahren vertheidigen die Griechen, in feſter Hoff⸗ 
nung auf die goͤttliche Fuͤrſehung) nicht ohne 
Erfolg die Erde ihrer Vater. Ich ſage, ſie 
vertheidigen die Erde, denn ſie bekuͤmmern ſich 
wenig um die Städte, Doͤrfer, Haͤuſer und 
Privat⸗Beſitzungen. Das hat ſich hinlaͤnglich 
bet den verfchiedenen Einfaͤllen des Feindes er⸗ 
wieſen, bel welchen die Griechen mit eben ſo 
viel Muth als Hochſing das, was ihnen das 
Koſtbarſte und Theuerſte war, aufgeopfert ha⸗ 
den. Sie zogen die Freiheit unter ihren Zelten, 
In ihren Thaͤlern, auf den Gipfel ihrer Berge, 
den glaͤnzenden Wohnungen in der Sklaverei 
vor. Muß nicht di 
Vertheidigungskrieges der Hellenen merkwuͤr⸗ 
dige Umſtand allen chriſtlichen Seelen die Ueber⸗ 
zeugung einflößen, daß die Griechen, als ſie 
den Kampf um Wiedererringung ihrer Rechte 
mit Abſchuͤttelung eines unertraͤglichen Joches 
eröffneten, den heiligen Zweck hatten, ihren 
Glauben, ihr Vaterland, ihre heiligen Tempel, 
die Gräber ihrer Väter, ihre Weiber und Kin⸗ 
der zu befreien, und daß ſie den politiſchen An⸗ 
ſichten fremd blieben, welche Europa in Bewe⸗ 
gung ſetzten? Von dieſen Grundſaͤtzen bei dem 
Kampfe, den fie beſtehen, geleitet, haben ſie 
nicht ermaagelt, ihre Brüder in der Chriſten⸗ 
beit um ihr Mitleid anzuflehen, und auf offi⸗ 


ziellem Wege die Monarchen des Wiener Con⸗ 


greſſes zu bitten, die gehöhnte Menſchheit in 
ihren Schutz zu nebmen. Allein die europaͤiſche 
Politik, andere Ideen über die Grupdſaͤtze un⸗ 
ferer Sache hegend, und weit entfernt, eine 
genaue Kenntniß von der ottemanniſchen Dy⸗ 


dieſer, in der Geſchichte des 
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Joch der Barbaren zum großen Erſtaunen aller 
Voͤlker ab; ſie unternahmen den Krieg ohne dle 
Mittel dazu zu beſitzen, in der Ueberzengung, 
daß fie ihre Unabhängigkeit nur durch zahlloſe 
Opfer erhalten koͤnnten; ſie eroberten Feſtun⸗ 
gen, Staͤdte und eine Menge Poſten, dle in der 
Macht ihres rohen Despoten ſich befanden. In 
mehreren Treffen haben ſie die zahlloſe und 
furchtbare tuͤrkiſche Flotte mit kleinen Kauf⸗ 
fabrteiſchiffen geſchlagen; fie haben Geſetze ein⸗ 
gefuͤhrt, ähnlich den Geſetzen der gebildeten 
Nationen; fie haben eine Regierung eingeſetzt, 
und ſich deren Befehlen unterworfen. Kann 
man heute noch in Zweifel ziehn, ob die Grie⸗ 
chen werth der Unabhaͤngigkelt ſind? Sr. groß⸗ 
brittanniſchen Majeſtaͤt wird es ohne Zweifel 
nicht entgehen, daß Griechenland, frei gewor⸗ 
den, eben ſo durch den Geiſt ſeines Volkes, als 
durch ſeine geographiſche Lage den Intereſſen 
Großbritanniens förderlich ſeyn kann. Der 
Handel iſt das Lebens⸗Prinzip der gebildeten 
Nationen, und wo koͤnnte diefer Handel mit 
mehr Vortheil ſich finden, als in der rechten 
Hand Europas, welche Griechenland bildet? 
Welchen ſtaͤrkern Damm kann England gegen 
den Anwuchs einer ungeheuren europaͤlſchen 
Macht, welchen guͤnſtigeren Standpunkt kann 
es zur Aufrechthaltung des 8 Gleich⸗ 
gewichts finden, als dieſe nätürlichen Waͤlle, 
in deren Mitte Griechenland liegt? Das find 
unbeſtreitbare Wahrheiten, welche die Zeit ent⸗ 
Hüllen wird. Aus diefen Beweggruͤnden hat, 
wie ich glaube, Griechenland moraliſch und 
politiſch das Recht, jede Art von Belſtand und 
Schutz von der menſchenfreundlichen engliſchen 
Nation, und beſonders von Sr. großbrittanni⸗ 
ſchen Majeftät zu erwarten, deren verehrungs⸗ 
würdige Geſinnungen weltbekannt find. — Es 
kann nicht mehr in Zwelfel gezogen werden, ob 
die Unabhängigkeit Griechenlands mit den In⸗ 
tereſſen der europäifchen Nationen im Ein; 
klange ſtehe; und dleſer Umſtand iſt ein maͤch⸗ 
tiger Beweggrund, auf daß die griechifche Nas 
tlon nicht ihrer heiligen Rechte beraubt werde, 
auf daß die engliſche Nation, deren Gewicht in 
der politiſchen Wagſchaale ſo allgemein aner⸗ 
kannt iſt, nicht gleichgültig bleibe, bei dem ruͤh⸗ 
renden Schauſplele der ſo ungerecht und ſo un⸗ 
würdig zu Boden getretenen Menſchheit. Ich 
babe die Ehre iu ſeyn (Unterz.) P. J. Rodios, 
Generalſekretaſr.“ 


II. Antwort des Herrn Canning an den Ge⸗ 
neral⸗Sekretalr der proviſoriſchen Regierung 
Griechenland: „London, den 1. Decbr. 1824. 

Das Schreiben, das Ste unterm 24. Auguſt 
an mich zu richten mir die Ehre erwieſen, iſt 
mir erſt am 4. November zugekommen. Es 
enthaͤlt Bemerkungen der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung Griechenlands über eine Urkunde, dle 
in den europäifchen Zeitungen für einen Plan 
zur Wiederherſtellung des Friedens in Grie⸗ 
cheuland, vom Kabinet von St. Petersburg 
ausgegangen, gegeben wurde. Es Ift außer 
Zweifel, daß die Bekanntmachung dleſer Ur⸗ 
kunde ohne irgend eine Ermächtigung ſtatt hatte. 
Ich bin außer Stand zu behaupten oder zu laͤug⸗ 
nen, daß ſie aus einer authentiſchen Quelle ge⸗ 
ſchoͤpft wurde. Die Meinung der brittiſchen 
Regierung geht indeſſen dahin, daß jeder Plan 
zur Herſtellung des Friedens im Orient, der 
vom Kabinet von St. Petersburg ausginge, nur 
in freundſchaftlichen Geſinnungen für die Gries 
chen abgefaßt ſeyn koͤnnte; daß folglich ein ſol⸗ 
cher Plan weder den Zweck haben koͤnnte, den 
Grlechen Geſetze vorzuſchrelben, noch den, der 
sttomannifchen Regierung zu Imponiren; und 
daß Se, kaiſerl. ruſſiſche Majeſtaͤt, welches 
auch immer Ihre Abſichten ſeyn moͤchten, es 
für ſchlcklich erachten würde, jeden Plan biefer 
Art den uͤbrigen Maͤchten, ihren Verbuͤndeten, 
vorzulegen, bevor Sle mit demſelben den ſtrei⸗ 
tenden Partheien einen Vorſchlag machten. 
Der Kaiſer hatte in der That den verbuͤndeten 
Hoͤfen den Plan vorgelegt, der Pforte und der 
proviſoriſchen Regierung von Griechenland 
gleichzeitig eine Einſtellung der Feindſeligkeiten 
vorzuſchlagen, um Zeit zu einer freundſchaft⸗ 
lichen Dazwiſchenkunft zu gewinnen; und die 
brittiſche Regierung würde ſich nicht geweigert 
baben, an dieſem Vorſchlage Theil zu nehmen, 
wenn er in einem ſchlcklichen Augenblicke ange⸗ 
kuͤndigt worden waͤre. Man darf nicht uͤber⸗ 
ſehen, daß dle Urkunde, welche bei der griechi⸗ 
ſchen Regierung ſo großen Unwillen erregte, 
daſſelbe Gefuͤhl auch in dem Divan hervorrlef. 
Während die Griechen einen unüberwindlichen 

Abſcheu gegen jede Uebereinkunft an den Tag 

legen, welche nicht ihre Natlonal⸗Unabhaͤngig⸗ 
keit aus ſprechen würde, weiſet der Divan jede 

Art von Aus ſoͤbnung zuruͤck, dle nicht feine 

Souverainetaͤt über Griechenland wieder her⸗ 

ſtellen würde, Bei dieſer Stimmung der Par⸗ 
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theien bleibt zwelfelsoßne wenig Hoffnung für 


eine a und wirkſame Vermittelung. 
Wenn vor dem Eintreten des Aeußerſten, wozu 
dieſe entgegengeſetzten Stimmungen getrieben 
wurden, wenn zur Zeit, als noch dle Wechſel⸗ 
faͤlle des Krieges den beiden Partheien mehr 
als einen vernünftigen Beweggrund zu einer 
fetedlichen Ueberelnkunft an die Hand zu geben 
ſchienen, Rußland eine ſolche Uebereinkunft 
vorgeſchlagen hätte, gewiß, man konnte dar⸗ 
aus weder ihm noch denjenigen ein Verbrechen 
machen, welche genelgt geweſen waͤren, elnen 
ſolchen Plan in Beratdung zu ziehen. Die Ur⸗ 
kunde, als ein ruſſiſches Memoire betrachtet, 
enthaͤlt die Grundſtoffe einer Friedensſtiftung, 
obgleich dieſe Grundſtoffe wahrſcheinlich nicht 
in eine Form gebracht worden waren, dle ge⸗ 
eignet geweſen wäre, den kriegfuͤhrenden Par⸗ 
theien mitgetheilt zu werden. Wenn die Sou⸗ 
verainetaͤt der Türken nicht ſchlechterdings wies 
der hergeſtellt, wenn die Unabhaͤnglgkeit der 
Griechen nicht ſchlechterdings anerkannt wer⸗ 
den ſollte, — zwei mit einer Vermittelung uns 
5 wenn el: 
ich nicht ausſprechen konnten, ohne a 
Partel in der Sache zu konſtituiren, fo blieb 
keine andre Wahl uͤbrig als: auf eine gewiſſe 
Art, und bis auf einen gewiſſen Punkt ſowohl 
die Sonverainetät der Pforte als die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Griechen zu modifiziren; und die 
Form und der Grad dieſer Modlficatlonen ſchie⸗ 
nen die Frage zu bilden, die zu unterſuchen und 
i eroͤrtern ſtand. Jede der beiden Partbeien 
konnte unſtreitig durch Proteſtationen ſeden 
Entwurf zu einer Webereinkunft, fo vernünftig 
er auch in feinem Grundſatze, fo unpartheiſch 


er auch in ſeinen Anordnungen ſeyn mochte, 


ſcheitern machen: allein wir wiſſen, daß beide 
Parteien auf gleiche Weiſe entſchloſſen find, je⸗ 
de irgend denkbare Aus ſoͤhnung zu verwerfen, 
und daß die Hoffnung einer gluͤcklichen Ver⸗ 
mittelung in dem gegenwartigen Augenblicke 
ſchlechterdings unzulaͤßig wird. — Hinſicht⸗ 
lich jenes Theiles ihres Schreibens, wo Sie 
die brittiſche Regierung auffordern, den Grie⸗ 
chen in ihrem Un abhaͤngigkeitskampfe beizuſte⸗ 
hen und ihre Verdienſte, fo wie ihre Anfprüche 
auf dieſen Beiſtand mit jenen der Provinzen 
des ſpaniſchen Amerika's, welche ſich vom Mut⸗ 
terlande losgeriſſen, vergleichen, muß ich be⸗ 
merken, daß in dein Streite zwiſchen Spanien 


Kriege, 


und jenen Provinzen Großbrittannien eine ſtren⸗ 
ge Neutralität 1 und beobachtet 
bat, und daß dieſelbe Neutralität auch in dem 
der gegenwaͤrtig Griechenland verheert, 
beobachtet wurde. Die Rechte der Griechen 
als Kriegfuͤhrender ſind unwandelbar geach⸗ 
tet worden, und wenn die brittiſche Regie⸗ 
rung bei einem neuern Anlaſſe genoͤthigt 
war, den Exzeſſen, die bei Ausübung einiger 
ihrer Rechte vorfielen, Einhalt zu thun, fo 
hoffen wir, daß eine ſolche Nothwendigkeit nicht 
wieder eintreten werde. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung Griechenlands kann auf die Fortdauer 
dieſer Neutralität rechnen; fie kann verſichert 
ſeyn, daß Großbritannien an keinem Verſuche, 
ihr einen, ihren Wuͤnſchen zuwiderlaufendenplan 
zur Herſtellung des Frledens mit Gewalt auf⸗ 
zudringen, Theil nehmen werde, wenn ja da⸗ 
von die Rede ſeyn koͤnnte; wenn aber dle Grie⸗ 
chen früher oder fpäter es für raͤthlich halten 
ſollten, unſre Vermittelung zu verlangen, ſo 
wuͤrden wir dieſelbe der Pforte anbieten, und 
im Falle der Annahme wuͤden wir nichts ver⸗ 
nachlaͤßigen, um fie, im Einverſtaͤndniſſe mit 


andern ten, deren Mitwirkung die Ueber⸗ 


einkunft erleichtern und ihre Dauer verbuͤrgen 
ſſe wuͤrde, wirkſam zu machen. Dies iſt, unſerer 


Meynung nach, Alles, was man vernünftigers 
weife von den brittifchenMiniftern verlangenkañ. 
Sie haben ſich nicht vorzuwerfen, dle Griechen, 
ſel es unmittelbar, ſei esmittebar a bie ihrer 
Unternehmung aufgeregt, oder deren Fortſchrit⸗ 
te auf irgend eine Art gehemmt zu haben. Mit 
der Pforte durch die beſtehenden freundſchaftll⸗ 
chen Verhaͤltniſſe, und durch alte Verträge, 
welche die Pforte nicht verletzt hat, verbunden, 
wle wir es ſind, kann man gewiß nicht erwarten, 
daß England in Feindſeligkeiten, welche jene 
Macht nicht herbeigerufen, und in eine Streit⸗ 
fache, welche nicht die unfrige iſt, ſich einlaſſen 
werde. Ich hoffe, mein Herr, daß das, was 
ich ſo eben die Ehre hatte Ihnen vorzutragen, 
jede Art von Verdacht oder Vorwurf, welchen 
Irrthum oder Raͤnkeſucht uͤber die Geſinnungen 
der brittiſchen Reglerung gegen die Griechen 
erregt haben moͤchte, beſeitigen, und als ein 
Beweis der Reinheit unſrer Abſichten und der 
Offenheit, womit wir bereit ſind ſie zu beken⸗ 
nen, werde aufgenommen werden. Ich habe 


die Ehre zu ſeyn ꝛc. 
sr (Unierz.) Canning.“ 
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PVermiſchte Nachrichten. 
Man ſchreibt aus Weimar: , i 

24 Stunden war ſchon die Summe zur Wleder⸗ 

herſtellung des Theaters durch freiwillige Sub⸗ 


ſcriptlon aufgebracht.“ 


In dem neuen Entwurfe der graubündneri⸗ 
ſchen Criminalgeſetzgebung finden ſich folgende 
eſtimmungen hinſichtlich des Zweikampfes: 


Sind bei dem abgeordneten Zufammentreffen 


toͤdtliche Waffen gebraucht worden, aber ohne 


Folgen geblieben, fo ſollen die Kaͤmpfenden zu 
halbſtuͤndiger Stellung an den Pranger verur⸗ 
theilt werden. Iſt aber eine leichtere oder ſchwe⸗ 


rere Verwundung dabei eingetreten, fo ſoll, 


nebſt Stellung an den Pranger, noch zwei bis 


vierjaͤhrige Zuchthausſtrafe damit verbunden 


werden. Ward der Zweikampf mit dem da⸗ 


durch erfolgten Tode des einen Theils beendigt, 
fo iſt der Tod des Gebliebenen, als ein vor ſaͤt⸗ 
licher Mord, an dem andern Theile mit dem 
Tode zu beſtrafen. Die Strafe der Secundan⸗ 


ten eines Zweikampfes iſt, in Faͤllen, wo der 


Tod nicht erfolgt, denjenigen gleich, welche fuͤr 


die Streitenden feſtgeſetzt iſt. Erfolgt aber der 


Tod eines der Streitenden, ſo werden die 
Secundanten 
verurtheilt. 


1 


Unter den europaͤiſchen Ländern hat England 


mit Deutſchland (mit Inbegriff Preußens) den 


ſtaͤrkſten Verkehr. Er beträgt gegen 111 Mill. 
fd. St. Das Verhaͤltniß der Ein? und Aus⸗ 
fuhr erſcheint fuͤr Deutſchland ſehr unguͤnſtig; 


denn letztere beträgt nach Deutſchland uͤber 


9,772,000 Pfd., die Einfuhr von Deutſchland 


nur 728, O00 pfö. Nach Deutſchland war Eng⸗ 
land im ſtärkſten europaͤlſchen Verkehr mit Ita⸗ 


lien und dem Adriatiſchen Meere, im Betrage 
von 6,38% Pfd. St. Es führe dahin für 
5,280, Pfd., und brachte von da nur fuͤr 
Dann kommt Belgien mit 

‚900,009 Pfd. Dies braucht für 3,858,000 
Sn, und-erfegt das nur mit einem Werth von 
1,0, oo fd. Merkwürdig find die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit Spanien und Gibraltar. Von erſte⸗ 
rem Reiche erhielt England für 827,651 Pfd., 
und lieferte dahin nur für 7 Pfd. Da⸗ 
gegen ertzielt es von Gibraltar (Malta und den 
joniſchen Juſeln) nur fuͤr 153,450 Pfd., ver⸗ 


zu ſechsjaͤhriger Kettenſtrafe 


ſchiffte aber dahin für 3,320,7 ; n 
er een ſchiffte abe 8 777 Pfd., wovon 


offenbar das Meſſte auf den Schleichhandel mit 


Spanien gerechnet werden muß. Nach Portu⸗ 


gal und deſſen Inſeln gingen für 2,659,540 Pfd., 
wurden von da geholt nur für 500,000 f 
Frankreich erhielt für 2/184,189 Pfd., lieferte 
862,000 Pfd, Indeſſen, wer kann bei dem 
Schleichhandel, der hier wohl am —— 
betrieben wird, richtig nach Zoll ſaͤtzen ſchaͤtzen? 
Am güuſtlgſten ſteht noch der Norden: Mit Nor⸗ 
wegen, Daͤnemark und deſſen Zubehör verhaͤlt 
ſich die engliſche Aus fuhr dahin, zur Einfuhr 
von daher, wie 363,772: 11% % 2. Der ganze 
Verkehr erreicht noch keine 500, 0 Pfd. St. 
Mit Schweden bilancirt ſich beinahe der noch 
weit unbedeutendere Verkehr. Aus fuhr dahin 
130,967 Pf., Einfuhr daher 130,080 Pf. Ruß⸗ 
land endlich iſt aktib; denn es braucht nur für 
1, 2 20% Pfd., und liefert für 2,555, 00 fd. 


Im Norden widerſteht alſo die Frugalltaͤt am 


meiſten den verfeinerten Beduͤrfulſſen des eng li⸗ 
ſchen Kunſtfleißes. 5 a N 


Leslie in London hat ein Sehrohr fuͤr 
Waſſergrund kuͤrzlich erfunden. Es beſteht 
aus einer eonifchen Röhre von beliebiger Länge, 
mit Glaͤſern an beiden Enden, deren eines etwa 
1 — das andere ro Zoll breit iſt. Das letztere 
breite taucht man in's Waſſer bis auf den Bo⸗ 
den und ſteht durchs ſchmale. Da das Licht 
feine Art Unterbrechung zwiſchen beiden Gläs 
fern erleidet, ſo kann man leicht Alles erkennen, 
was auf dem Boden befindlich iſt. Will man 
das Inſtrument zur Nachtzeit brauchen, ſo 
bringt man an der Seite des breiten Theils 
eine Lampe innerhalb eines kurzen Cylinders 
an, mit einer Roͤhre, aus welcher der Rauch 


und die durch Verbrennen verdorbene Luft ent⸗ 


weicht, und mit einer zweiten, welche friſche 
Luft zufuͤhrt. - 5 W 
— — —— F— — 
Anzeige. | 
Die unterm 27. Februar d. J. annoncirte 
Verlobung meiner aͤlteſten Tochter Mathilde, 
iſt eingetretener Verhaͤltniſſe wegen von mit 
aufgehoben worden, j 7 0 
Muͤnſterberg den 15. April 1825. a 5 
— Heinert, Koͤnigl. Steuer⸗Rendank. 
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unſere theure Mutter und Schwiegermutter, 
die verwittwete Landraͤthin von Schweinltz, 
geb. v. Eicke, im 7rfien Jahre ihres Alters, 
welches wir allen Freunden und Verwandten 
unter Verbittung der Beileidsbezeugung hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzeigen. 5 
Breslau den 16. April 1825. 
Theodore von Schuler, 


f geborne von 
gt. v. Senden. Fr 
Henriette v. Reibnitz, Sa Sochter. 


Louiſe v. Graurock, 


Der General-Lieutenant von 
Schuler, gt. v. Senden, als 
Der Oberſt- Lieutenant von | Schwies 


8 Reibnitz, ger⸗ 
Der Hauptmann und Adjutant | Söhne, 
von Graurock, ! 


In der geſtrigen Nacht um 1 Uhr ſtarb meine 
gute theure Lebensgefährtin, Jeanette geborne 
Meeſe, an einem ſich unerwartet entwickelten 
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Theater⸗Anzeige. Re den 18ten: Liebe kann alles. Le maitre de 
4 8 1 h A 


Nach langen Leiden ſtarb heute früh 3 10 uhr 


gungenäbel. Der Tod dieſer ſorgſamen, Hebtr 


pollen und vortrefflichen Gattin it für mich eln 
unerſetzlicher Verluſt, weshalb ich im Gefühl 


des hoͤchſten Schmerzes dieſe Anzeige meinen 
auswärtigen Freunden zur ſtillen Theilnahme 


widme. Oppeln den 13. April 1825. 
a Der Kaͤmmerer Appel. 


Am raten d. M. endete unſer gellebte Gatte 
und Vater, der hieſige Koͤnigl. Stadt⸗ und Ju⸗ 


ſtiz⸗Director, Carl Tſchirſch, ſeine irdiſche 


Laufbahn. Wir beehren uns, ſolches aus waͤr⸗ 
tigen theilnehmenden Freunden und Bekannten 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Frankenſtein den 14. April 1825. 

Joſepha Tſchir ſch, als Wittwe. 


Der hieſige Stadt⸗Kaͤmmerer Dſchlrſch, 


als Sohn. 
Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Scholz zu Ratibor, als Stiefſohn. 


Dienſtag den 19ten; Der Tyroler Waſtel. Lieſel: Dem. 


Leſſel, als Gaſt. 


Y 
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In der prlpilegirten Schleſiſchen Zeitungs- Expedition, Wilhelm Gottlieb Korn“s 
f Duchbandlüng ig zu haben: 5 
Wlener Kunſt⸗ und Gewerbs freund, oder der neueſte Wlener⸗Geſchmack in Gold», Silber⸗ 
Bronce⸗, Eiſen⸗, Stahl⸗ und anderen Metallarbeiten, in Equlpagen und Riemzeug, in 
Meublen, Tapezierers, Drechsler⸗ und Töpferarbeiten, Glaͤſern u. ſ. w. ır Jahrgang. 
1825. 18 Heft, gr. 4. Wien. Müller, br. 1 Kthl. 15 Sgr. 


Ventur in, Dr. C., Ehronlk des neunzehnten Jahrhunderts. 191 Bd. 1822, gr. 8. Altona. 


Hammerich. 1 1 Rthlr. 10 Sgr. 
kutheritz, Dr. K. F., Hausapotheke oder medichnifches Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein fuͤr Nichtaͤrzte, 
zur Kenntniß, Wahl und Anwendungsart der wichelgſten und durch ſichere Erfahrung bei 
innerlichen und aͤußerlichen Krankheiten bewaͤhrt gefundenen Hausmittel, Nebſt einem volle 
ſtaͤndigen alphabetiſchen Verzeichniſſe aller darin vorkommenden Krankheiten und der dage⸗ 
gen anzuwendenden Heilmittel. 8. Meiſſen. Goͤdſche. br. 20 Sgr. 


Muller, W. A., Muſikaliſcher Fruchtkorb, oder Beluſtigungen am Pianoforto. Eine Samm⸗ 
lung leichter und gefaͤlliger Muſikſtuͤcke file Clavierſpieler in 2 Bändchen. zr Heft. quer 4. 
Meiſſen. Goͤdſche. br. 

Niemeyer, A. H. Dr., Grundſaͤtze der Erziehung und des Unterrichts fär Eltern, Hausleh⸗ 
rer und Schulmaͤnner. ater Theil. ste Ausgabe. gr. 8. Halle. Waiſenhaus buchhandl. 


Getreide-Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau den 16. April 1825. 
Weitzen 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 D'n. — 1 Ahle 1 Sgr. 7 Du. + Rthlr. 27 Sgr. 6 D'n. 
Roggen ⸗Kthlr. 17 Sgr. 8 D'n. — RKthlr. 17 Sgr. 2 D' n. — Rthlr. 16 Sgr. 7 D'n. 
Gerſte ⸗Kthlr. 14 Sgr. 10 D'n. — ⸗Rthlr. ⸗Sgr.⸗ Den. — Rthlr. 14 Sgr. 3 D’m 
Hafer ⸗Kthlr. 14 Sgr. 3 D'n. — ⸗Kthlr. 13 Sgr. 8 D'n. — + Rthlr. 13 Sgr. 2 D'n. 


Angekommen e Fremde. 


I den drei Bergen: He. Baron v. Richthofen, Landrat), von Barzdorf; Hr. v. Uecht⸗ 
5 ajor, vom 32. Inf. Reg. — In der goldnen Gans: Hr. v. Relbultz, Major, von Höck⸗ 
richt; Hr. Eißfeld,, Gutsbeſ., von Schalkau; Hr. Ruͤkert, Prediger, von Berlin; Hr. Hoppe, 
Kaufmann, von klegnitz. — Im goldenen Schwerdt: Hr. v. Dresky, Landrath, von Loͤwen⸗ 
ſtein. — Im goldnen Baum: Hr. von Rleben, von Tſchileſen; Hr. Dietrich, Juſtitlar, von 
Kunzendorf? Hr. Köhler, Hauptmann, Herr Kuhlmey, Buchhaͤndler, Hr. Bonner, Oberlehrer, 
ſaͤmmtlich von Liegnitz. — In zwei goldnen Löwen: Hr. v. Aulock, von Pangel. — Im 
rothen Haus: Hr. Karger, Kaufmann, von Hamburg. — In der großen Stube: Herr 
Wittich, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Jullusburg. — In der goldnen Krone: Hr. Langer, 
Rathmann, von Schweldulz“ — In der Stadt Berlin: Hr. v. Dobſchuͤtz, General, Lieutenant, 
Hr. v. Arnim, Kapitaln, beide von Glogau; Hr. Schmidt, Intendantur⸗Nath, von Poſen. — Im 

rIvat Logis: Hr. Baron v. Richthofen, von Brechelshoſſ, Sand Nro. 35 Hr. v. Korckwitz, 
von Neu⸗Stradam, No. 818; Hr. Koͤnlger, Kaufmann, von Reinerz, Nro. 29; Hr. Milke, Kauf 
mann, von Reiſen, No. 49, Schmledebruͤcke. 


(Aufforderung zur Schonung der Promenaden.) Der bel weitem groͤßte Theil 
des hleſigen achtbaren Publikums wird gewiß den Wunſch mit uns theilen: daß die Promena⸗ 
den + Anlagen um die Stadt gegen Befchädigungen bewahrt werden. Wir ſehen uns daher ver⸗ 


anlaßt, das Publikum fo dringend als freundlich hlermit aufzufordern: daß man ſich doch des 


Hunde mitbringens auf die Promenade, ganz beſonders waͤhrend der bald eintretenden Brut⸗ 
zelt der Schwaͤne, enthalte und daß, wer ſich nun einmal von ſeinem Hunde nicht trennen kann, 


denſelben wenigſtens unter ſorgfaͤltige Aufſicht nehme. Breslau den sten April 1825. f 


Zum Magiſtrat hleſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗ Bürgers 
meiſter, Bürgermeifier und Stadt⸗Raͤthe. 


— — 
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Ostsee- Compagnie in Copenhagen. 
Nachdem durch Privat- Unterzeichnungen bereits circa 1200 Actien, zur Copenb a- 

gener Ostsee-Handlungsgesellschaft vertheilt worden, sind Unterzeichnete ver- 
anlafst, durch öffentliche Anzeige dem hiesigen und auswärtigen Publicum zur Theilnah- 
me an diesem Handels - Etablissement Gelegenheit zu eröffnen. Die öffentliche Subscrip- 
tion dazu steht deshalb von heute an biszum ısten Mai d. J. hieselbst offen, und Anmel- 
dungen werden sowohl durch Unterzeichnete, als durch nachstehend benannte auswärtige 
Handlungshäuser, entgegen genommen, nehmlich: s 

in Altona bei Herrn Conr, Hinr. 8 a 

; Coudere D. et M. P. Brandt, 

CCF F. le Chevalier et Comp. 

Antwerpen bei Herrn J. L. Lemme et Comp. 


5 € W. C. Benecke. 
Berlin bei Herrn 8. J v. Halle. 


Breslau bei Herrn 0. F. Weigel et Söhne. 

: Lütke et Comp. 

Dresden bei Herrn H. W. Bassenge et 7 5 22 

» = Gebrüder Bethmann. 

5 * Rn ER de-Neufville Merten; et Comp. 

M. J. Jenisch. 

- Hamburg bei Herrn] E W. A. von Halle et Sohn. 
Averdieck et Comp. 


- Leipzig bei Herrn (Bache Grassi. 


2 


Bucher et Weiss mann. 
wien bei Herrn f Arnstein et Eskeles, 
a Fries et Comp. 
Nähere Auskunft über den Zweck und die Einrichtungen dieser Gesellschaft, über die 


zu Gunsten derselben zu Folge Königl. Rescripts von Seiten der Regierung zu hoffenden 


Concessionen und über die damit für die Interessenten verbundenen Vortheile, giebt der 
gedruckte Plan nebst Statutentwurf, welche sowohl bei Unterzeichneten, als bei den oben 
genannten Handlungshäusern zu haben sind. Copenhagen den ı. April 1825. 
Im Namen der Commission zur Empfangnahme der Anmeldungen zur Ostsee 
Handlungs- Gesellschaft, Duntzfeldt et Comp. 


Auf die, in No. 45. dieſer Zeitung enthaltene, in ihrer Art, und beſonders in Rüde 
ſicht des Orts wohl etwas ungewoͤhnlich hoͤfliche, Einladung des Hrn. Hilveti zu einem 
Beſuch auf Hilvetihof, erwiedere ich: daß ich, meiner Amtsgeſchaͤfte halber, derſelben 
leider nicht folgen kann; daß ich bedaure, wie derſelbe die, bey Anführung feiner in den 
Moͤglinſchen Annalen vorlängſt gemachten Angaben des hoͤchſt merkwürdigen und außer 
ordentlichen Wollertrags und Wollſortiments der dortigen Schaͤferey, und ihrer Ab⸗ 
köͤmmlinge zu Chrzelitz in den angezogenen Stellen des neuen Jahrbuchs der Landwirth⸗ 
ſchaft von mir beygeſetzten Ausrufungszeichen mir fo übel genommen und gedeutet 
zu haben ſcheine, wenn ich damit doch nur meine hohe, gewiß von jedem praktiſchen Land⸗ 
wirth und Kenner der Merino's mit mir getheilte, Verwunderung daruͤber bezeigt, nicht 
aber dieſelben etwa durch Fragezeichen in Zweifel geſetzt habe; daß ich aber wegen 
der Unrichtigkeit der, ebenfalls aus einem Journal entlehnten, Notiz in Betreff der Ab⸗ 
ſtammung der berühmten Fürftlich Lichnowskiſchen Heerden, auf die Herren Herausge⸗ 
ber deſſelben verweiſen muß. — Sollte Herr Hilveti ſich zu weitern Verhandlungen in 
dieſer Sache noch veranlaßt finden, fo koͤnnten und dürften dieſe jedoch nur eine wiſſen . 


x 
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5 ſchaftliche ſeyn, und ihren Platz in einem literariſchen Blatte finden muͤſſen: wo ich denn 


auch nicht verfehlen wuͤrde, mein eigenes Gewicht wiſſenſchaftlicher Critik mitzubrin⸗ 
gen: anderes führe ich nicht, da ich kein Gewerbe treibe. ; en, 
g e a Dr. Bert F. N O.. 


(Dringende Bitte.) Am ızten d. brach in einem Hauſe des Marktfleckens Deutſch 
Neukirch Feuer aus, welches bei der Trockenheit und dem heftig wehenden Winde mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Wuth um ſich griff und in Zeit von 1 1/2 Stunde 68 Wohngebäude, alle dazu ges 
börigen Nebengebäude und Scheuern in Aſche legte und nur die Kirche und 20 kleine Haͤuſer blie⸗ 
ben von der Vernichtung verſchont. Schwer iſt durch Worte das Elend der Verungluͤckten zu 
schildern, da das wenige auf Augenblicke gerettete Eigenthum durch Flugfeuer ergriffen und zer⸗ 
ſtoͤrt wurde. Es glauben daher Unterzeichnete verpflichtet und hinlaͤnglich entſchuldigt zu ſeyn, 


wenn ſie an fühlende Herzen die Bitte um milde Beitrage fuͤr ihre verungluͤckten Nachbarn er⸗ 


gehen laſſen, und trotz den fo vielfältigen Aufforderungen zur Mildthaͤtigkeit und Unterſtuͤtzung 
nothleidender Mitbruͤder, ihr Anſuchen jenen anreſhen. Der Koͤnigl. Ober⸗Poſt⸗Direktor Herr 
Schwärtz und die Wohlloͤbl. Redaktionen der alten und neuen Breslauer Zeitung, werden guͤ⸗ 
ugſt Beitrage annehmen und uns ſolche zur weltern Vertheilung einhaͤndigen. Leobſchuͤtz den 
15ten April 1825. f v. Zedlitz. Wiesner. Speck, 

> Major u. Poſtmeiſter. Doctor. Apotheker. 


(Bekanntmachung wegen aus zuleihenden Kapitallen.) Bel der bieſigen koͤnigl. 
Unloerſitaͤt und den zu derſelben gehörigen Stiftungs⸗Fonds ſind mehrere Kapitalien zur Aus⸗ 
leihung gegen pupilarifche Sicherheit unter nachſtehenden Bedingungen dispontbel, naͤmlich: 
1) es werden die Kapitalien nur zur erſten Hypotheck und zwar 2) nur auf ſolche Haͤuſer inner⸗ 
halb der hieſigen Stadt, mit Ausſchluß der Vorſtaͤdte, ausgeliehen, welche an den drey roßen 
Haupt⸗Plaͤtzen (dem großen Ringe, Salz⸗Ring und Neu- Markt) und an Haupt⸗Straßen be⸗ 
legen ſind. 3) Diejenigen, welche unter den eben erwähnten Bedingungen Univerſitaͤts⸗Kapita⸗ 
lien hypothekariſch zu erborgen wuͤnſchen, koͤnnen ſich zunaͤchſt woͤchentlich Mondtags Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr bei dem Quaͤſtor Herrn Hofrath Zoch ow im Univerſitaͤts⸗Gebände 
melden und die noͤthigen hypothekariſchen Ausweiſe und der Abſchaͤtzung der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Feuer⸗Socletaͤt beibringen. Breslau den ten April 1825. we, 

Der Koͤnigl. außerordentliche Regierungs⸗ Bevollmaͤchtigte und Kurator 

2 der hieſigen Univerſitaͤt. Neumann. 

(Bekanntmachung.) Die unterm asften v. M. geſchehene Bekanntmachung zur Vex⸗ 
pachtung von Haupt⸗Banco⸗Guͤtern erleidet eine Abänderung und ſollen 1) Groß-Kladau und 


Gronsberg bei Conitz in Weſtpreußen am kiten May zu Krojanten bet Conitz, 2) Stablewice 


und Galotti bei Culm in Weſtpreußen am 14ten May zu Stablewice, durch Llcitatlon verpachtet 
werden. Der übrige Inhalt in der Bekanntmachung vom aßſten v. M. bleibt unveraͤndert. Po⸗ 
fen den öten April 1825. Der Koͤnigl. Geheime Finanz⸗Rath, General-Commiſſarius 
„ IT, von der Haupt⸗Bank. Langner. j 
(Anzeige.) Da der aͤcht und unverfaͤlſchte Hamburger Lon nen- 
Canas ter, von heller Couleur, worauf ich einen Stempel mlt meinem Namen drucken 


lleß, an den meiſten Orten jeder andern geruͤhmten Sorte vorgezogen worden iſt, und jetzt da⸗ 


von einen bedeutenden Vorrath habe, ſo zeige ich dieſes meinen reſpectiven Kunden, und einem 


Jeden, der ſich von deſſen Güte überzeugen will, hiermit ergebenſt an. 


8 Cari Schneider, am Ecke der Schmiedebrücke. 
(Anzeige.) Von der bekannten Z a hn Tinktur des Dr. Vogler er⸗ 


f hielt ich wieder einen Transport und u ſolche. 


aul Schneider, am Ecke der Schmiedebrücke. 
Beilage 
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Beilage zu No. 46. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Bom 18. April 1825. = 


(Avertiſſement.) Breslau den ı4ten Februar 1825. Dem Publlco wird biermit bes 


kannt gemacht, daß aus bewegenden Urſachen die Fortſetzung der Curatel uͤber das Vermoͤgen 


des Aloys Franke (Sohn des im Jahre 1816 vor dem Ohlauer⸗Thore hieſelbſt verſtorbenen 
Kattunfabrikanten Joſeph Franke) der erreichten Maſorennitaͤt deſſelben ungeachtet, für noͤ⸗ 
thig befunden worden, weshalb alle diejenigen, welche ſich mit dem Curanden etwa in Vertrage 
einzulaſſen gedenken, bei der noch fortdauernden Dispoſitions⸗Unfaͤhigkeit deſſelben, für dem ihnen 


daraus entſpringenden Nachtheile gewarnt werden. 


Das Koͤnigl. Juſtiz⸗Amt des aufgehobenen Praͤlatur Archldiaconats. 
(Avertiſſement.) Von dem unterzeichneten Stadt⸗ und Hospital⸗Laud⸗Guͤter⸗Amt wird 
bierdurch bekannt gemacht, daß auf den Antrag des Kunſtmeiſters Münch, als Realglaubiger 
das dem Branntwelnbrenner Samuel Gottlieb Hennig gehörige, auf dem Stadt Guth El⸗ 
bing vor dem Oderthore sub Nro. 109. gelegene und gerichtlich auf 2413 Rthlr. 16 Sgr. Cour. 
taxirte Grundſtuͤck, beſtehend aus einem Haufe und Garten, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation verkauft werden ſoll. Hierzu ſtehen die Bietungs⸗Termine auf den 15ten Juny, 
loten Auguſt und sten October c. Vormittags um 10 Uhr an, zu welchen und beſon⸗ 


ders zum letzten Termine, welcher peremtoriſch iſt, Beſitz- und Zahlungsfaͤhlge entweder in Per⸗ 


fon oder durch geſetzlich zulaͤßtge Bevollmaͤchtigte zur Abgabe ihrer Gebote hiermit vorgeladen 
werden, wornaͤchſt der Meiſtbletende den Zuſchlag zu gewärtigen hat, inſofern nicht geſetzliche 


Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Breslau den zoſten März 1825. 


Stadt⸗ und Hospital-⸗Land-⸗Guͤter-Amt. 

( Verpachtung.) Es ſoll das im Toſter Kreife, eine Meile von Gleiwitz und elne Meile 
von Peiskretſcham belegene, unter landſchaftlicher Sequeſtratlon ſtehende Gut Brzezinke von Jo⸗ 
bannis 1825 angerechnet auf 9 nacheinander folgende Jahre im Wege der öffentlichen Lieitatlon 
derpachtet werden. Cautlonsfaͤhige Pachtluſtige. werden daher eingeladen, ſich in dem auf den 
20, Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr anberaumten Licitations-Termine vor dem von uns hierzu 
ernannten Commiſſario Hrn. Landes⸗Aelteſten Grafen von Seherr, in dem hleſigen Landſchafis⸗ 
Hauſe perſoͤnlich oder durch gehoͤrig 1 Mandatarien einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und Falls Letztere von dem nächften Fuͤrſtenthums Tags Collegio für annehmbar befunden wer⸗ 
den, ſodann den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Uebrigens ſteht es Jedem frei, bis zum gedachten 
Termine ſich an Ort und Stelle von dem Zuſtande der zu verpachtenden Realitäten näher zu uͤber⸗ 
zeugen. Ratibor den 27. Maͤrz 1825. f a 

Oberſchleſiſches Landſchafts⸗Colleglum. von Reis witz. 

(Bekanntmachung.) Friedland, Waldenburger Kreiſes, den raten April 1825, Das 
Königliche Stadt⸗Gericht hieſelöſt ſubhaſtirt das auf der kandeshuter Straße allhier sub N. 26. 
belegene, auf 10:0 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzte Wohnhaus des hleſigen Zoll- und Steuer⸗Ein⸗ 
nebmer Herrn Anton Frantz, und ladet Kaufluſtige zu denen auf den ızten May, ı4ten 
Juny und peremtorie auf den raten July a. c. angeſetzten Bietungs⸗Termine fruͤh 9 Uhr 
auf hieſiges Stadt⸗Gerichts⸗Zimmer zu Abgebung ihrer Gebote mit der Zuſicherung vor, daß 


der Zuſchlag unter Approbatlon der Real⸗Glaͤubiger erfolgt. 


(Bekanntmachung.) Das Dominium der Herrſchaften Toſt und Peißkretſcham beab⸗ 
ſichtigt bei der zu Klein⸗Kotulin gehoͤrlgen, ſogenannten Sklarnia ein neues Friſchfeuer zu er⸗ 
richten, und zu deſſen Betrieb das Waſſer durch einen Kanal aus dem in der Ketuliner Marz 
kung belegenen Pavel Teich dahin zu leiten. Nach Vorſchrift des durch die Geſetz- Sammlung 
vom Jahre 1816 Seite 95. ff. bekannt gemachten Geſetzes vom 28ſten October 1810 mache ich 


dieſes hiermit bekannt, und fordere nach deſſen §. 7. einen jeden auff welcher durch die beabſich⸗ 


tigte Friſch⸗Feuer⸗Anlage eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte befuͤrchtet, den Widerſpruch binnen 


8 Wochen praͤtluſtviſcher Friſt, und zwar bis zum 1oten Juni d. J. hier anzumelden, weil 


auf ſpaͤter eingehende Proteſtazionen nicht geachtet, und die Ertheilang der Konzeſſion nachge⸗ 
ſucht werden wird. Gleiwitz den raten April 1828. ei 

ae er Kreis⸗Landrath. Brettin. N 

(Jagd⸗ Verpachtung.) Die mit dem iſten September d. J. pachtlos werdende Jagd 

auf der Feldmark Kaps dorff, ı 1½ Meile von Breslau, foll im Wege der oͤffentlichen Lieltation 

anderweitig auf 6 hintereinander folgende Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Es 
iſt daher zu dieſem Behufe ein Termin auf den ı6ten May c. als an einem Montage in der 
hieſigen Forſt⸗Inſpection anberaumt worden. Pacht⸗ und zahlungsfaͤhige Jagdfreunde werden 
demnach hiermit eingeladen, ſich gedachten Tages hieſelbſt zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden. 
Trebnitz den 14ten April 1825. Koͤnigliche Forſt-Inſpection Hammer. Ster nitzky. 

(Edictal-⸗Citatlon.) Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amtes wird auf 20, 
ſuchen der hinterbliebenen Erben, der bereits ſeit circa 40 Jahren als Jaͤgerburſche ausgewan⸗ 
berte und verſchollene Franz Felge, aus Schedliske gebürtig, welcher vor circa 38 Jahren 
die letzte Nachricht aus Wien ertheilt, ſo wie ſeine etwan unbekannten Erben und Erbnehne: 
öffentlich vorgeladen, binnen 9 Monaten ſich entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, ſpa⸗ 
teſtens aber in termine peremtorio den ten December 1825 in Perſon zu erſcheinen, 
widrigenfalls derſelbe für todt erklärt, und fein hinterbliebenes beſonders im Depoffto befindli⸗ 
ches Vermoͤgen von 94 Rthl. 25 Sgr. 11 Pf. denen ſich gemeldet habenden Erben zugeſprochen 
werden wird. Falkenberg den azſten Februar 1825. 4 

Das Reichsgraͤfl. von Praſchma Falkenberger Gerichts Amt. Gorke, Juſt. 

(Edletal⸗Eitation.) Von Selten des unterzeichneten Gerichts wird der Musketier 
Johann Gottlieb Wu enſch und der Muͤhlburſche Johann Caſpar Scholz, auf den Antrag ih⸗ 
der Verwandten hierdurch Öffentlich vorgeladen. Erſterer, Gottlieb Wuenſch in Klein⸗Stoͤckigt 
den öten December 1792 geboren, dak in dem Kriegsjahr 1813 bel der Compagnie des Major 
Thiele, im Schleſiſchen kanpmerrz Infanterie: MKegiment No. 14 als Musketier gedient. Er 
hat nach der Schlacht bel Leipzig in dem Lazaretd zu Fulda gelegen und von dort aus ſeinen Ver⸗ 
wandten von ſich Nachricht gegeben. Seitdem tft aber fein Aufenthalt undekannt und feine Ver⸗ 

wandten haben von ihm keine Nachricht mehr erhalten koͤnnen. Letzterer, Johann Caſpar Scholz 
in Stonsdorf bei Hirſchberg den 23. November 1779 geboren und in Ober⸗Langenoͤls erzogen, 
bat die Muͤller⸗Profeſſion erlernt und Ift vor langer als 20 Jahren auf die Wanderſchaft gegans 
gen. Er hat ſeit dem keine Nachricht von ſich gegeben und feine Verwandten find nicht vermoͤ⸗ 
gend geweſen, ſeinen Aufenthalt auszumitteln. Wenn nun die beiderfeitigen Verwandten auf 
die Todeserklaͤrung angetragen haben, ſo werden beide, der Musketter Gottlieb Wuenſch und 
der Muͤhlburſche Caspar Scholz, auf den Fall ihres Lebens, wenn ſie aber verſtorben ſein ſoll⸗ 
ten, ihre naͤchſten unbekannten Erben hierdurch aufgefordert, ſich binnen hier und 9 Monaten, 
peremtorie aber in dem auf dea 5. December 1825 Morgens ro Uhr bei dem Gerichtshalter in 
Greifenberg anberaumten Termine, entweder ſchriftlich oder perſoͤnllch zu melden, widrigenfalls 
auf idre Todeserklaͤrung und Ausantwortung ihres Vermoͤgens an die ſich legitimirenden Inter 
ſtat⸗Erben nach Vorſchrift der Geſetze erkannt werden wird. Gerichts⸗Amt Sber⸗Langenöls bei 
Greifenberg in Schjeſien den 13. Januar 1825. Bolz, Juſtiziarius. 

(Ed letal⸗Citatton.) Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amtes werden hiers 
durch: 1) der den 20. Januar 1785 zu Riegersdorf bei Frankenſtein geborne Johann Gottlieb 
Andermann, ein Sohn des daſelbſt nunmehr verſtorbenen Freihaͤusler Johann Joſeph Ander⸗ 
mann, welcher den 17. Juni 1807 von den Franzoſen aus der Feſtung Nelſſe als gefangener Gols 
dat des Muͤfflingſchen Infanterie⸗Regiments fortgefuͤhrt worden, ſeit diefer Zeit aber von feis 
nem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben; 2) der den 25. December 1788 zu Giers⸗ 
dorf bei Wartha geborne Anton Slegel ein Sohn des daſigen Groshaͤuslers Joſeph Siegel, 
welcher als Soldat des 1iten Reſerve? und jetzigen 23ften Linten-Infanterie-Regiments, in defs 
fen 6ter Compagnie nach der am 26. Auguſt 1813 vorgefallenen Schlacht bei Dresden vermißt 
worden; 3) der den 21. Februar 1792 zu Beerwalde Münſterbergſchen Kreiſes geborne Franz 
Jo ſeph Siegel, ein Sohn des daſigen Häusler Franz Siegel, welcher als Rekrut des rıten 


Reſerve⸗Vatalllons im Jahre 1813 ausgehoben worden und aus dem mitgemachten Feldzuge ge⸗ 
gen die Franzoſen nicht mehr zurückgekehrt if; und J der den 23. Juni 1778 zu Beerdorf ge⸗ 


borne Johann Amand Lux ein Sohn des daſelbſt verſtorbenen Gärtner Franz Lux welcher ſett 


26 Jahren abweſend und ſich vor dieſer Zelt als Bäckergefelle von feinem Geburtsorte entfernt 
hat, fo wie in einem deren unbekannte Erben und Erbnehmer, hierdurch aufgefordert, ſich bins 
nen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in Termino deu 18 en No ve m ber 1825, Vormittags guhr, 
in der hieſigen Standes herrl. Gerichts⸗Kanzelei perſoͤnlich oder ſchrlftlich zu melden und ihren 
Aufenthaltsort anzuzeigen, mit dem Bedeuten: daß, wenn ſich bis dahin Niemand. meldet, die 
Verſchollenen fuͤr todt erklaͤret, ihre unbekannten Erben aber der Anſpruͤche an das hier verwal⸗ 
tete Vermoͤgen der Erſtern, welches, und zwar das des Gottlieb Andermann in 77 Rthlr. 
13 Sgr., das des Anton Siegel in 138 Rthlr. 7 Sgr. und das des Franz Joſeph Siegel in 


112 Niblr. 4 Sgr., das des Johann Amand Luz aber in 139 Rihlr. 15 Sgr. beſteht, verluſtig 


erklärt und ſolches den bekannten Anverwandten ausgeantwortet werden wird. Frankenſtein 
den 18. December 1824. BZ Ehe ; 
Das Gerichtsamt der Standesherrſchaft Muͤnſterberg Frankenſtein. 

’ (Subhafation.) Die von dem verſtorbenen Chriſtian Krauſe nachgelaſſene Freiſtelle 
und Kretſcham⸗Nahrung Nro. 3. zu Ober⸗Logiſchen, welche derſelbe am 16ten Mai 1812 für 
377 Rthlr. 3 Ggr. 51/5 Pf. Courant erkauft, ſoll mit den darauf haftenden Gerechtigkeiten und 
Laſten, auf den Autrag der Wittwe, im Wege freiwilliger Subhaſtation in dem auf den 14ten 
Juny d. J. vor uns in Logiſchen, Guhrauſchen Kreiſes, anſtebenden einzigen Bietungs⸗Termine, 
an den Meiſt und Beſtbietenden verſteigert werden; Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 


den hiermit vorgeladen. Guhlau den laten April 1825. 


Das Rittmetſter von Haugwitzſche Ober und Nieder⸗Logiſche Gerichts- Amt. 
 (Güter-Verfauf.) Terminy den 9. Juni d. J. aus freier Hand mit Vorbehalt des Zu⸗ 
ſchlages, ſollen die im Fuͤrſtenthum Wohläu, Guhrauſchen Kreiſes, belegeren Güter Tſchiſtey, 
Kleinbeltſch und Sandewalde, vor dem Stadt⸗Director K uͤn zel in Eſchiſtel ſelbſt an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. i ER. 
Die Ausfaat in jedes det drei Felder an Weigen und Korn iſt äber 600 Scheffel. — Schaafe 
werden uͤber Winter 1300 bis 1400 gehalten. — Kühe hundert Stuͤck, wovon achtzig vers 
pachtet find, — Baare Zinſen find 170 Rthlr. — Brau und Brennerei iſt verpachtet fuͤr 
325 Nihlr. — Die ſebr ſchoͤnen Wieſen find fo bedeutend, daß nach Gjähriger Fraktion 
jährlich über 800 Rthlr. auf dem Holm verkauft wird, — Die lebendige Holznugung: iſt 
circa 300 angenommen. Außerdem gehört zu Tſchiſtey ein Eich- und Kieferwald, der 
dadurch beträglich wird, da er mit ſchoͤnen Bauholz. beſtanden. — Das Wobnhaus iſt 
mafjiv, bat 20 Stuben und ſehr güte Keller. Ein großer Garten mit einer bedeutenden 
Orangerie iſt noch am Haufe gelegen. ri 
Da dleſe Güter ſeit langen Jahren fic immer vererbt, oder in der Familie verkauft worden, 
fo find dieſelben weder vermeſſen noch taxirt; doch dabe ich mit meinem Bruder dem Major 
von Niebelſchuͤtz die Abrede getroffen, daß jeder Kaufluſtige bei ihm in Tſchiſtey ſelbſt, ſowohl 
über die Zahlungs + Bedingungen, als auch über die Gäter eine genuͤgende Auskunft erhalten 
kann. Tſchiſtey den 1aten April 1825. 5 5 e 
f Sophie von Tbier bach geborne von Nlebelſchu tz 
(Rauf⸗Geſuch) Eine Apotheke wird zu kaufen geſuchr, und wollen Verkaͤu⸗ 
fer ſich deshalb poſtfrey an Unterzeichneten wenden. 1 nun 7 
N | Hoffmann, Reuſche⸗Straße No. 55. 
(Anzeige.) Schöner rotber ungedoͤrrter Saat⸗Klee, zweimal aus der Tonne geſaͤet und 


drei Jahr geruhter Saar⸗Lein von Windauer Saauuen erzeugt, hat ganz billig zu verlaſſen das 


Dominium Strien bei Winzig. 3 5 
8 FE kl 3 en . 70 öl den A bei sem Dominis 72525 

bei Breslau, offen. Pachtluſtige haben ſich bei dem Wirthſchafts⸗ eamten daſel \ 
melden. Noſenthal den Toten April 1825. bſchaf Bm 


x 


— 1136 — 5 5 
(Maſtvieh⸗Verkauf.) Auf dem Dominlum Stu ſa bei Neumarkt ſtehen 75 Stuͤck 
mit Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe und 3 ſchwere Maſtochſen zu verkaufen. 
(Schaafvieh⸗Ver kauf.) Bei dem Dominio Loewitz, im Leobſchuͤtzer Kreiſe, ſtehen 
funfzig Stuͤck feine, zur Zucht vollkommen taugliche Mutterſchaafe um billige Preiſe zum Verkauf. 
Erdäpfel Helianthus tuberosus 
fird in Schobergrund, Reichenbacher Kreifes, woſelbſt im vorigen Jahre von ı Scheffel 
17 Eaͤcke voll geerndtet und dieſe groͤßtentheils wieder gelegt wurden, anjegt billig abzulaſſen, 
wenn man ſich deswegen in frankirten Briefen wendet an den Beſitzer 5 
Friedr. Auguſt Wilh. Sadebeck, zu Reichenbach. 
(Preife des gebrannten Kalk zu Maltſch.) Da ich in dieſem Jahre die rohen 
Kalkſteine aus Oberſchleſien durch ermaͤßigte Waſſer⸗Fracht billiger als fonft erhalte, fo finde 
ich fuͤr Pflicht auch meinen Hoch- und geehrten Abnehmern nach Maasgabe den gebrannten Kalk 
billiger zu belaßen. Ich werde demnach von heute an in meiner Kaltsrennerei den richtigen ge⸗ 
ſetzmaͤßig geaichteten Scheffel und zwar: Mauer- und Putz⸗Kalk für ro 1 Silbergroſchen und 
die Kalk-Aſche zur Ackerduͤngung für 4 Silbergroſchen Preuß. Courant gegen baare Zahlung 
verkaufen. Maltſch den 13ten April 1825. Winckler, Kalkbrennerei-Beſitzer. 
(Tauſch⸗Geſuch.) Es wuͤnſcht ein Gutsbeſitzer im Großherzogtbum Poſen eine Par⸗ 
thie 4 bis 5 Jahre alter, ſchoͤner und fehlerfreier Pferde, aͤcht poln. Rage, gegen feinwolllze 
Zuchtſchaafe, reinen Geblͤͤts, zu vertauſchen. Wer zu einem ſolchen Tauſch geneigt iſt, beliebe 


ſich wegen näherer Auskunft an uns zu wenden. 


a Guͤntber et Comp., Junkernſtraße der Poſt gegenuͤber. 

(Verpachtung.) Das Gut Bolthmannsdorf, im Grottkauiſchen Kreiſe, 13 Melle 

von Gkottkau, zwei Meilen von Neiſſe entfernt belegen, ſteht, da es wegen Hutungs-Abloͤſung 

ꝛc. voriges Jahr nicht verpachtet werden konnte, nunmehr zur Verpachtung offen und koͤnnen 

darauf Reflectirende die Bedingungen bei dem dortigen Revler⸗Jaͤger fo wie bei mir zur gefaͤlli⸗ 

gen Einſicht erhalten. Koſel bei Patſchkau den 12ten April 1825. ber . 

f on von Hundt. 

. 5 Bel dem Dominlum Pang au bei Bernſtadt wird zu Pfingſten die 
Kuh ⸗Pacht offen. 

(Versteigerung von Kupferstichen und Oelgemälden.) Freitag den 
aasten April, Nachmittag um 2 Uhr, werden auf meinem Comploir Aıbrechtstralse No. 22. 
parterre vorzügliche Kupferstiche unter Glas, wobei sich die Mullersche Madonna, die Ver- 
ınählüng d. Maria v. Longhi, das Abendmahl nach L. da Vinci, v. R. Morglien, die Trans» 
tiguration von demselben u. s. w. befinden, so wie auch mehrere Oelgemelde versteigert 
werden, wozu ich Kunstfreunde ergebenst einzuladen nicht verfehle. 

“Breslau den 16. April 1825. ü ; foeif fer. 

(Auction.) Dienſtag als den roten April früb um 9 Uhr werde ich auf der Carlsgaſſe 
No. 43. einen Nachlaß, beſtebend in goldnen Ketten, Granaten, Porzelain, Gläfern, Kupfer, 
Zinn, Waͤſche, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meublement und Hausrath öffentlich verſteigern. 

i S. Pieré, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 

(Anzeige.) Der vollſtaͤndige Katalog der keukartſchen Leihbibliothek iſt daſelbſt für 6 Ggr. 
Courant zu haben. 


(Bekanntmachung.) Wegen meiner fortwaͤhrenden Kraͤnklichkeit bin ich nicht 
mehr im Stande meine bis jetzt geführten Agentur-Geſchaͤfte allein, ſondern in Gemein⸗ 
ſchaft meines zweiten Sohnes Eduard, der mich hierin ſchon feit einigen Jahren treu⸗ 
lich unterftügt, fortzuführen, deshalb muß ich meine hohen Herrſchaften und mit denen 
ich die Ehre habe in Geſchaͤftsverbindungen zu ſtehen, von jetzt ab um die Adreſſe — 
Büttner & Sohn — hiermit ganz gehorſamſt bitten. 

i mr Der Agent Büttner. 
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r HE a 
nee der Buchhandlung Joſeph Max und Com p. in Breslau iſt erſchlenen 
und zu haben: 8; hi 
1) Don Alonſo oder Spanien. Eine Geſchichte aus der grgemmärtigen- Zeit von 
N. A. von Salvandy. ar Band. 8. 1825. E 25 Sgr. 
Diefer ste Band enthält außer der Fortſetzung der Haupterzaͤhlung auch noch vie Ges 


ſchichte des Kampfs auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel, in den Jahren 1810 — 1a, ferner die der 


iſt zu haben: 


denkwuͤrdigen Belagerung von Cadix, der daflgen Zuſammenberufung des National-Congreſſes 
und der Abfaſſung und Einfuͤhrung der ſo beruͤhmt gewordenen Conſtitution der Cortes und zwar 
alles aus den wichtigſten ſpanſſchen Denkſchriften und Originalquellen geſchoͤpft. Der ıfle bis 
zte Band dieſes hoͤchſt intereſſanten und geiſtreichen Buches, koſtet 3 Nihlr. 

2) Des beiligen Clemens von Rom Brief an die Korinther und des heiligen 
Polykarpus Brief an die Philipper. Aus dem Griechiſchen uͤberſetzt und mit 
den nöthigen Anmerkungen verſehen. Nebſt den Lebensbeſchreibun⸗ 
gen beider Heiligen von Eduard Herzog. gr. 8. 1825. 25 Sgr. 


(Literariſche Anzeige.) Bei A. Goſohorskg in Breslau, Albrechtsgaſſe Nro. 3. 


r N 
für die zosjäbrige Jubelfeyer der Reformation in Breslau, vom Con⸗ 
ſiſtortal-Rath Fiſcher. gr. 8. geheftet. 5 Sgr. ö 


(Anzeige.) Brenn⸗Spiritus zu 82 Grad Tralles, das Quart 7 Sgr., im Eimer billi⸗ 
ger, Leim das Pfund zu 8 Sgr., ro Sgr. und 11 Sgr. Nom. Mze. empfiehlt x 
: E. Beer, Kupferſchmiede-Straße No. 25. 
(Vollsaftige Messinaer Citronen und süsse Apfelsinen) erhielt ich so 
eben wieder einen Transport, und versichere von diesen schönen Früchten, in Parthien 
und im Einzeln, die billigsten Preise. 8. G. Schroeter, Ohlauer-Stralse. 
(Aechteflielsenden Caviar) offerirt in bester Beschaffenheit, möglichst billig 
; S. G. Schroeter, Ohlauer-Stralse. 


(Gebirgs-Butter) ganz vorzügliche, in Töpfe gelegt, iſt im goldnen Löwen am Tauen⸗ 


zien⸗Platz beim Kaufmann Jüttner zn haben. 
Et 


a bliſſements⸗ Anzeige. 5 an 
Hiermit gebe ich mir die Ehre die Errichtung einer Spezerey⸗, Farbe⸗Waaren⸗ und Ta⸗ 
baf- Handlung auf der Schwetdnitzer-Straſſe No. 36. in der goldnen Krone ergebenſt anzuzel⸗ 
gen, und mich unter Verſicherung der moͤglichſt billigen Preiſe und reeller Bedienung zu guͤti⸗ 
ger Abnahme beſtens zu empfehlen. Breslau den ıgten April 1825. 
; Carl Erdmann Linkenheil. N 
(Anzeige.) Unterzelchneter empfiehlt ſich mit vorzuͤglich gutem Haus backen Brodt, und 
zwar für 3 Sgr. 7 Pfd., auch iſt beſonders guter Kuchen und verſchiedene Sorten wohlſchmek⸗ 
kender Butter-Waare täglich zu haben, in der großen Groſchengaſſe bel dem Baͤckermeiſter 
Baumhacker, dem Herrn Thomä ſchraͤg über. ; 
Commiffions:Comptoir zu Schweidultz am Getrelde⸗Markte. i 
Daſſelbe empfiehlt ſich naͤchſt den früheren Geſchaͤften in Käufen und Verkaufen, ſowohl 
ländlicher als ſtaͤdtiſcher Grundſtuͤcke, fo wie Auf- und ſichere Unterbringung von Kapitalien, 


tugleich zum Auf- und Verkauf von Getreide, Sämereien, Flachs, Wolle und uͤberhaupt allen 


ländlichen Producten, welchen noͤthige Sach⸗Kenntniß, wie Ort und Lage vorzüglich beguͤnſti⸗ 
gen, da Schweidnitz, nach Breslau, als elner der bedeutendſten Marktplaͤtze anzunehmen iſt. 


> Ueberhaupt wird mit diefem Comptolr von jetzt an ein vollkommenes Commiſſions⸗ Waaren⸗Ge⸗ 


t verbunden werden, welches ſich Über alle Theile des Handels, der Kunſt und Induſtrle 
derbrelten ſoll, wrshelt zie reſpectlde Handlungshaͤuſer erſucht werden, mit geehrten Auf, 
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traͤgen in vorgenannter Art daſſelbe zu beehren; ſollde Handlungsweiſe wird das geſchenkte Ver⸗ 
trauen nach wie vor zu rechtfertigen wiſſen. g Ne 
Mit Bezug auf vorſtehendes wird hiermit folgendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht. — 
1) Zu verkaufen find: mehrere Dominials und Ruſtikal⸗Guͤter in den beſten Kreiſen 
Miederſchleſtens, worunter auch eine freie Standes⸗Herrſchaft, beſtehend in fuͤnf Ortſchaf⸗ 
ten mit einem Flaͤchenraum von mehr als 6000 Morgen Magdeburger nutz bare Pertinen⸗ 
tien, zu welcher zugleich ein fuͤrſtlich ſchoͤn und maſſiv gebautes Schloß gehoͤrt, daſſelbe it 
lange Jahre in dem Beſitz eines alten Stammhauſes, wird gegenwärtig jedoch Famillen⸗ 
Verhaͤltniſſe halber verkauft; hierzu würde ein Vermögen von 50 bis 60,000 Rthlr. hin⸗ 
reichen dieſelbe zu erwerben, indem ber größte Theil hypothekariſch geſichert ſtehen bleiben 
kann. Auch würde auf eine kleinere gute Befigung getauſcht werden. Die übrigen Güter“. 
find ebenfalls unter billigen Anzahlungen zu erwerben. 8 
Desgleichen 4 gute in bedeutenden Provinzial» Städten gelegene Handlungsgelegenhei⸗ 
ten, a) mit 14,000 Rthlr. mit einer Anzahlung von 3000 Rthlr. b) mit 12,000 Rthlr. mit 
einer Anzahlung von 4000 Rthlr., c) mit 3500 Rthlr. mit einer Anzahlung von 2000 Rthl., 
) mit 6509 Rihlr. mit einer Anzahlung bis zur Hälfte zu erwerben. Dieſe Anzahlungen 
dürfen jedoch, wle ſich von ſelbſt verſteht, nicht auf einmal, ſondern koͤnnen nach genommener 
eg in Terminen bezahlt werden, wenn hiänlaͤngliche Sicherheit darüber, nachgewieſen 
w rd. K f a 2 R 1 6 
Desgleichen 3 gut gelegene Kraͤmerelen, wovon zwei in bedeutenden Kirchſpielen, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Grundeigenthum verſehen, Preife find a) 2200 Rthlr., b) 2000 Rthir., c) 1800 
Rthlr., ſaͤmmtlich zugleich mit Backen und Schank berechtigt. Desgleichen ein Gaſthof 
in und zwei außerhalb Schweidnig, letztere beiden mit 8009 Rthlr., erſterer mit 5500 
Rthlr. Desgleichen ein in einem ſehr beſuchten Badeort gut gelegener neu erbauter Gaſt⸗ 


\ hof, im Preife mit gooo Rthlr. unter Anzahlung bis zur Hälfte, Desgleichen eine an 


einer ſehr belebten Kunſtſtraße gelegenen Schmiede. N 

2) Unterkommen fuchen mehrere gute und erfahrne Dekonomen, mit den beſten Zeugs 
niſſen guter und langer Dleyſtverhaͤltniſſe verſehen. Desgleichen ein junger Menſch, wel⸗ 
cher berelts 3 Jahre die Pharmacie erlernt, und durch Verkauf der Apotheke brodtlos ge⸗ 

worden iſt, deshalb ein anderwettiges Unterkommen um auszulernen, derſelbe wuͤrde auch 
ebenfalls unter billigen Bedingungen zur Handlung uͤbergehen. Desgleichen mehrere Kut⸗ 
ſcher, ebenfalls mit guten Atteſten verſehen. } 

Zu pachten, mwirdgefucht unter annehmlichen Bedi- Jungen ein Dominkal⸗Gut in der Nähe 
von Breslau, Schweldnitz, Jauer oder Liegnitz, jedoch nicht über die Oder. 

Capitalien werden gefucht, zur erſten, mehr als pupillariſch ſiche ren Hppothek bei promp⸗ 
ter Intereſſen⸗Zahlung, wie auch dergleichen Ruͤckzahlung in der gefeglich zu beftimmenden 
Kuͤndigungsfriſt, von einer Höhe von 1500 Rthlr. herab in Abſtufungen bis zu zo Rthlr. 

Anfragen und Briefe werden, ohne Einmiſchung eines Dritten, ergebenſt poſtfrei erbeten. 
Schweidnitz den 11. April 1825. S. A. L. Jo ſt. 
(Anzeige.) Beſte Glaͤzer Tiſchbutter zu 7 3/4 Sgr. Nom. Mze. pro Quart haben wir fo 


eben wieder erhalten. W. Schuſter et Soͤldner, Junkernſtraße No. 1a. 


(Wobhnungs⸗ Veränderung.) Ich wohne jetzt auf dem Neumarkt Nro. 9, genannt 
zur bluͤhenden Aloe im zweiten Stock. i Dr. Med. Krumteich. 

(Wohnungs⸗ Veränderung) Die Latzel ſche Schul⸗ und Penſiens⸗Anſtalt für 
Mad pen, macht blermit ergebenſt bekannt, daß fie auf der Schweidnitzer Straße lm goldenen 
Stern Nd. 53. in der erſten Etage, ein für Unterwelſung in weiblichen Arbeiten und fuͤr den 
Elementar- und wiſſenſchaftlichen Unterricht zweckmaͤßiges und geraͤumiges Locale, welches die 
Aufnahme va mehrerer Schülerinnen geſtattet, bezogen, und unter der Leitung wuͤrdlger und 
erfabrener Schulmänner bemuͤht ſeyn wird, dem ihr bisher guͤtigſt geſchenkten Vertrauen auch 
fernerbin zu entſprechen. Breslau den 18ten April 1825. TE 

ee una: get derung) Ich wohne fete in der Schuhbruͤcke No. 58. im gold⸗ 
nen Stuͤck, im erſten Stock. Conrad, Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarlus und Notarius publicus. 


— 


(Wohnungs⸗Veränderung.) Von heute an wohne ich am Ringe, Naſch⸗ 
markt Seite No. 57. im zweiten Stock. 2 Doctor Pulſt. * 
auf der Schweidnitzerſtraße frit 3 Jahren beſtande⸗ 


(Handlungsverlegung.) Meine, 


m Specerey⸗Waaren⸗Handlung, habe ich in das darneben ſtehende, meinem Schwiegervater 


dem Kaufmann J. C. G. Hoffmann gehoͤrige Haus im rothen Krebs No. 35. verlegt. In⸗ 
dem ich für das feithero geſchenkte Vertrauen danke, bitte auch ſolches mir ferner zu ſchenken. 
Breslau den ıöten April 1825. f C. F. Schoͤngartd. . 
DENE LRERR ELLE ILL SL LEE I 2 u 
* Patentirte Gerſten⸗Chocolade für Bruſtleldende. f 15 
— Dleſe Chocolade hat das guͤnſtige Zeugniß unſrer beruͤhmteſten Aerzte, des Hrn. Staats⸗ # 
x rath Hufelund und Geheimen Rath Heim, als hoͤchſt wohlthaͤtiges leichtes Nahrungs⸗ 5 


mittel fuͤr Bruſtleidende, bereits fo vollkommen beftätigt, daß ich mich nunmehr auf die x - 8 


Erfahrung Vleler berufen kann. Zur Bequemlichkeit der reſp. Bewohner Breslaus und # 
der Umgegend iſt dieſe Chocolade nunmehr zu den Fabrikpreiſen in der Weinhandlung des 7. 
Herrn M. V. Aſch, Junkernſtraße neue Num. 12 zu haben, welcher von mir eine Nieder # 

2% lage derſelben angenommen hat. Berlin April 1825. 2 

55 W. Pollack, Inhaber des Patents, zur Verfertigung der Gerſten⸗Chocolade. * 

PERTERTERRLTEEERLEL EEE LEN ES En 3 En LE 


(Lotterie⸗Gewinne.) Bei Ziehung der 68ſten Königl. kleinen Lotterie trafen in mein 


Comptoir: 1 Gewinn à 150 Rthlr. auf No. 2243. — 4 Gewinne à roo Rthlr. auf No. 319 
2229 5371 27891. — 20 Rthlr. auf No. 343 2231 47. — 10 Rthlr. auf No. 342 2209 
32 2 44 48. — 5 Nthlr. auf No. 341 46 50 3221 26 42 5377 79 27897. — 4 Kthlr. 
auf No. 315 17 18 24 31 2203 5 11 27 30 36 37 5356 75 91 93 94 95 97 98 27870 88. 


Mit Looſen zur 6gften kleinen Lotterie und Kaufloofer zur zıften Klaſſen Lotterie empfiehlt ſich 


H. Holſchau der ältere, Reuſche Straße im grünen Polacken. 
Lotterle⸗Gewinne.) Bei Ziehung der 68ſten kleinen Lotterie find folgende Gewinne 
in mein Comtoir getroffen: . N $ engen: 
* l K K nn K 2 & * Elana * 
= Der ıfte Hauptgewinn doa 
2 10.000 Athlr. 
3 auf No. 38 6 1 6. N 
Tana FFP TO Denn 
100 Rthlr. auf No. 3020 3373 7845 87 8644. — 5 
50 Rthlr. auf No. 3067 3359 8693 35873. 45 
20 Ntbir, auf No. 3372 7811 13 60 99 8611 42 74 90 26163 97 35823 30. f 
10 Rthlr. auf No. 3014 17 23 36 45 62 94 3352 6107 6704 10 8641 26194 32470 
32475 83 35884 98. i i : : ei 
5 Kıhir. auf No. 3005 19 64 98 3354 90 6129 43 85 6197 6727 28 7832 38 52 57 
76 84 92 98 8632 50 51 63 26199 32473 81 35804 24 32 53 
4 Rthlr. auf Mo. 3001 38 61 3353'6166 74 76 80 83 92 93 6102 17 18 19 20 23 
37 52 57 63 72 87 93.6702 33 35 41 7814 15 21 34 37 53 35 70 81 7889 91 
- 8612 23 28 52 61 71 75 89 91 26168 70 88 93 32461 64 90 97 99 35893. 5 
7 15 42 52 57 68 82. - - ; 
Mit Looſen zur Klaffen und kleinen Lotterke empfiehlt ſich ergebenſt BEE 
2 Joſ. Holſchau jun., Salz⸗Ring, nahe am großen Ring. 
(Letterie-Gewinne.) Bel Ziehung der ögſten kleigen kotterle find nachſtehende Gewlune 
in mein Comptoir gefallen, als: 100 Rthlr. auf No. 17498. 21934, — 50 Rthlr. auf No. 
12270 14038 21939. — 20 Rthlr. auf No. 12268 14045 50 66 100 17761 21962 30119 
37641, — 10 Athir. auf No. 12237 43 59 14007 19 70 81 17484 17718 54 90 21909 


ur 


— 5 


2 


5 U 


— 1140 — 


20 42 49 68. — 5 Rthlr. auf No. 12214 16 44 46 84 94 14013 29 43 44 82 85 89 
17470 72 17701 6 16 30 33 48 62 70 84 85 96 21907 13 17 24 79 84 86 30133. — 
4 Kthlr. auf No. 5391 94 95 97 12203 13 15 32 39 41 45 48 €6 83 89 90 92 14002 10 
11 14 15 17 30 33 55 60 65 80 17454 63 67 88 91 95 95 17717 19 22 26 34 43 55 80 
86 88 92 21903 10 11 44 52 53-65 71 85 91 99 30128 36 43 48 37628 38 44 50. Looſe 
zur 69ſten kleinen Lotterie, fo wie auch Kauflooſe zur 5rſten Klaſſen⸗Lotterie, find mit prompter 
Bedienung zu haben. 5 Schreiber, Salz-Ring im weißen Löwen. 
(Dienſt⸗Anerbieten.) Ein Kuͤher oder Kuhwaͤrter wird zur Aufſicht und Pflege von 
vo bis go Kuͤhen, welche in einem ganz lichten mit allen Bequemlichkeiten verſehenen Stalle 
ſtehen, geſucht. Da die Milch verpachtet wird, fo it fein Dienſt ſehr leicht. Es wuͤrde zwar 


ſehr gewuͤnſcht, wenn er Kaͤſe nach Schweitzer oder hollaͤndiſcher Art verfertigen Lönnte, jedoch 


iſt dies nicht unumgänglich noͤthig. Der Dienſt kann zu Johanni angetreten werden. Die naͤ⸗ 


bern Bedingungen und der Ort find zu erfragen Junkernſtraße No, 31. auf gleicher Erde rechts. 


(Dienſt⸗Anerbieten.) Wenn eine gut geſinnte katholiſche Familie in den Gebirgsge⸗ 
genden eine Schwelzerin von guter Erziehung und chriſtlichem Lebenswandel zu der innern Dez 
konomie, zu weiblichen Arbeiten, oder zu dem Unterricht junger Mädchen zu engagiren wuͤnſcht, 
iſt das Nähere zu erfragen in No. 33. auf der Antonien-Gaſſe zwei Treppen hoch. 


(Anzeige.) Eine alte ſilberne, inwendlg vergoldete Doſe, muſchelfoͤrmig gearbeitet, It 
verloren worden, wer ſolche auf der Nicolal⸗Straße No. 31/1. jetzt No. 13. im Gewölbe ab⸗ 
giebt, empfängt 1 ½ Rthlr. Belohnung. | 


(Handlungs⸗Vermiethung.) Eine fett vielen Jahren mit vorzüglich gutem Rufe 
beſtandene, hoͤchſt vortheilhafte, an einer bieſigen Hauptſtraße gelegene Specerey⸗, Materlal ır. 
Handlung en detail, will der Eigenthuͤmer wegen feiner Kraͤnklichkeit unter ſehr billigen und 
annehmbaren Bedingungen vermiethen. Naͤbere Auskunft bleruͤber ertheilt der Agent Pohl, 
Schweidnitzer Straße im weißen Hirſch, an welche Auswaͤrtige ſich in Portofreien Briefen zu 
wenden haben. Breslau den 18ten April 1825. 8 = 

Su vermiethen) und zu Johannt zu beziehen, IE im Eckhauſe der Altbuͤſſer- und Als 
8 im Coffeebaum No. 40. die erſte Etage, beſtehend in 3 Stuben, 1 Alkove, Kuͤche 
(Zu vermiethen) auf der Promenade in der heiligen Geiſt⸗Straße N. 17. iſt elne Treppe 


N hoch eln ſehr freundlich Quartier, beſtehend in 3 Stuben nebſt Zubehör, auf Johanni zu beziehen. 


(Vermiethung.) Albrechtsſtraße No, 36. dem Gouvernementshauſe gegenüber, iſt die 
zweite Etage zu Johann zu vermlethen. . 

Zu vermiethen) und auf Johan ni zu beziehen find auf der Junkernſtraße Nro. 28. der 
zweite Stock, beſtehend Aus 4 Piecen, eben fo der 4te Stock, beſtehend aus 3 Piecen, beide mit 
Zubehoͤr. Das Naͤhere Parterre zu erfragen. | 

(Zu vermiethen) und bald oder kommende Job. zu beziehen, iſt in No. 11 am Ringe, 
der Hausladen und Wohnungen von 4, 3 und 2 Stuben mit Zubehör, im zten und gten Stock; 
auch waͤhrend des Wollmarkts 2 Zimmer im erſten Stock. 8 5 

(Zu vermie then.) Es ist kommende Johauni in dem Hause No. 1. am Schweidnitzer 

Thor, nahe an der Stadt, eine Wohnung in der zweiten Etage von 5 Stuben, einer Alkove, 
so Wie eine kleine Wohnung yon 3 Stuben in der zien Etage nebst Stallung und Wagenplatz 
zu vermiethen. . 585 


— — —— mn 
Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, Montags, Mittwochs und Sonnabends im Verlage der 
wilbelm Gottlieb Rornſchen Buchdandlung und it auch auf allen Rönigl. poſtämtern zu baben. 

f Redacteur: Profeſſor Rhode. ; 


